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TWesWegel
Reichslagspräsident Löbe ist mit einigen anderen Ab-

geordneten des Deutschen Reichstags zur Teilnahme an eu er
Sitzung des Verwaltungsrats der interparlamentarischen
Union in Genf eingetroffen.

Die Wahl des Oberbürgermeisters von Berlin wurde auf
14. April festgesetzt. Gleichzeitig werden 6 unbesoldee
Stadträke gewählt. Bei der Vorfchlagswahl im Wahl¬
ausschuß fielen auf Dr. Sahm -Danzig 10 von 13 Stimmen.

Zum Gedächtnis des polnischen Aufstands in Obm-
schlesien vor 10 Jahren finden am 2. Rlai in Sallowih große
amtliche Feiern mit Parade des Aufständischenbunds statt.
Am 3. Mai veranstaltet der polnische Westmarkenverein in
den früheren deutschen Landern Umzüge und andere deutsch¬
feindliche Kundgebungen.

Neueste Nachrichten
Das Gutachten zur Arbeitslosenfrage

Berlin , 10. April . Der erste Teil des Gutachtens zur
Ardeitslofenfroge wurde heute veröffentlicht. Der Inhalt
ist im wesentlichen bereits bekannt. Bemerkenswert sind
noch einige Einzelheiten, so z. V. die Feststellung, daß von
der in den Gewerkschaften organisierten Arbeiterschaft Ende
Februar 1931 34,5 v. H. arbeitslos waren , 19,5 v H. ver¬
kürzt arbeiteten, and nur 46 v. H. volle Beschäftigung hatten.
Es sei nicht anzunehmen, daß bei Herabsetzung der Arbeits¬
woche von 48 aus 40 Stunden eine entsprechend große Zahl
von Arbeitern neu beschäftigt werden könnte, immerhin sei
eine beträchtliche Entlastung zu erwarten . Gesetzlicher
Zwang würde aber zu unerträglichen Härten führen und fei
daher abzulehnen. Es sei ferner bezüglich des Doppel-
verdienens  festgestellt, daß von 12,7 Millionen verhei¬
rateten Frauen nach der Berufszählung von 1925 3 645 000
oder 28 v. H. hauptberuflich erwerbstätig waren ein Be¬
weis für die große Not in Deutschland. Das Recht aus

Paris » 10. April . Der französische Staatspräsident
Doumergue,  dessen siebenjährige Amtszeit demnächst
abläuft , hat gestern auf dem Panzerkreuzer „Colbert" die
geplante Reise nach Tunis  angetreten . Vor der Abfahrt
wurde in Nizza  eine Empfangsfeier veranstaltet , in der
der Präsident des Generalrats der Seealpen , Louis Gas -
sin,  die Begrüßungsansprache hielt. Er gebrauchte darin
die für Frankreich bezeichnende Wendung : „Nur die starken
Völker können den Frieden wollen und verwirklichen".

An diese Worte knüpfte Präsident Doumergue  in
feiner Erwiderung an . Er führte u. a. aus : Er strebe nicht
danach, anderen Ländern die Vorherrschaft Frankreichs auf¬
zuzwingen. Aber er wolle Frankreich den ihm gebührenden
Platz erhalten und ihm die volle Sicherheit gewährleisten,
ohne die ein dauerhafter Friede nicht möglich sei. Solange
also der Völkerbund keine ausreichende Macht habe, um
seine Entscheidungen gegen Widerstrebende durchzusetzen,
sei Frankreich berechtigt, sich auf sich selbst zu verlassen. In
dieser Auffassung werde Frankreich bestärkt, weil es sich
plötzlich einem unvorhergesehenen Ereignis (der deutsch-
österreichische Zollvertrag i) gegenübersehe, dessen Bedeutung
in der Gegenwart und dessen Folgen in der Zukunft nicht
verkannt werden dürfen. Frankreich müsse also für einen
guten Zustand seiner Finanzen besorgt bleiben und es dürfe
nicht zulassen, daß man seine militärische Streikkrafi unter
den Stand herabsche, der die Sicherheit und Unantastbarkeit
des Landes erhalte.

Dieser politische Angriff auf das Wiener Zollabkommen
aus dem Mund des Präsidenten der Republik ist natürlich
mit allem Vorbedacht erfolgt . Es ist nicht etwa nur das
persönliche politische Testament, das Doumergue kurz vor
seinem Scheiden verkünden wollte: es ist eine bewußte Ver¬
steifung und Festlegung der französischen Außenpolitik in
dieser Frage . Frankreich möchte zur Vereitelung des Wiener
Abkommens den Eindruck erwecken, als ob es im Kampf
dagegen die Brücken hinter sich verbrannt habe

Der Vorstoß des Präsidenten der Republik in dieser
Form war zweifellos von der französischen Regierung reif¬
lich erwogen worden. Der halbamtliche „Temps " verkündet.
Deutschland habe sich durch seine heimlichen Verhandlungen
über die Zollunion mit Oesterreich und die Versuche, die
Einladung der englischen Regierung in einem Sinn auszu¬
beuten, durch den die öffentliche internationale Meinung
in Aufregung habe geraten müssen, jetzt in eine sehr schwie¬
rige Lage hineinmanövriert . Es liegt hier eine offenkundige
Verdrehung der Tatsachen vor. Die französische Presse ist
es gewesen, die ein so aufgeregtes Geschrei über diese Ein¬
ladung angestimmt, die englische Regierung mit Vorwürfen
überhäuft und von einem unerhörten Ereignis , von einer
Gefahr für die gesamte französisch-englische Freundschaft
gesprochen hatte, nur weil die britische Regierung ursprüng¬
lich die Absicht hatte erkennen lassen, vor einer großen
internationalen Konferenz auch einmal mit deutschen Mini¬
stern zusammenzutreffen!

Arbeit sei aber nicht zu beschränken, 0?,gegen könnten ver¬
heirateten Beamtinnen  nach dem Dienstalter gestaffelte
Abfindungssummen  bewillint werden, um sie zum
freiwilligen Ausscheiden zu veranlassen.

Forderungen der christlichen Gewerkschaften
Essen, 10. April. Der Ausschuß des Gosamtverband4>

der chi-silichen Gewerkschaften stellte in einer Tagung aist
8. und 9. April , der auch Reichsarbeitsminister Dr . Ste-
gerwald anwohnte, folgende Forderungen auf: Die Wieder¬
belebung der Wirtschaft setze eine weitere entschiedene und
rasche «Knkung der Preise voraus . Soweit diese von einer
Verminderung der Gestehungskosten abhänge, müssen Iln-
ternehmevoerbände und Gewerkschaften gemeinschaftlich nach
wirklich aussichtsreichen Wegen suchen. Mit dem Abbau
der Löhne müsse aber Schluß gemacht werden und der
Knappschaftsgebanken und die Sozialgesetzgebung dürfen
nicht verschlechtert, die tarifvertragliche Entwicklung nicht
gestört werden. Die Kosten der öffentlichen Verwaltung
sollen auf das Mindestmaß zurückgeführt werden, das
Deutschlands schwieriger Lage entspreche. Die Reichs¬
regierung solle auf Grund der ihr vom Reichstag erteilten
Ermächtigung alle Schichten des Volks, besonders die Land¬
wirtschaft, zur Selbsthilfe airhalten. Der Paungplan müsse so
gestaltet werden, daß er bas deutsche Volk bei Aufbietung
seiner besten Kraft kulturwürdig leben lasse.
Nationalsozialistische Schadcnsersahklage gegen den Ham¬

burger Staat
Hamburg, 10. April . 19 Mitglieder der Nationalsozia¬

listischen Partei , die angeblich wegen einer größeren Schlä¬
gerei kurz vor der Reichstagswahl  im Septem¬
ber v. I . in Schutzhaft genommen worden waren , hatten
eine Schadcrisersatzklage  für entgangenen Arbeits¬
verdienst gegen den hamburgifchen Staat angestrengt. Nach¬
dem bereits das Oberverwaltungsgericht der Hansoftädte die
Polizeimaßnahme als ungesetzlich  erklärt hatte, hat
nunmehr die Zivilkammer des Landgerichts Hamburg eine
Entscheidung gefällt, die, dem Urteil des Obc . rwaltungs-
gerichies folgend, die Klageanfprüche für berechtigt
erklärt.

Berlin hat London mißverstanden?
Paris , 10. April . Der englische Botschafter, Lord Tyrell,

hatte gestern eine Unterredung mit Briand,  wobei er die
eigentlichen Absichten der englischen Regierung bezüglich der
Einladung der deutschen Staatsmänner nach Cheguers dar¬
legte. Vriand war van der Mitteilung sehr befriedigt. Nach
dem „Exeelsiar" legt die englische Regierung Wert darauf,
daß jedes Mißverständnis über die Einladung beseitigt
werde. Das Mißversiändni -. habe weniger zwischen London
und Paris als zwischen London und Berlin bestanden. In
Berlin habe man nämlich der reinen Hösiichkerkseinladung
eine große politische Bedeutung beigeleat, die sie nicht häkle
und die auch nicht beabsichtigt war . Das „Journal " sagt,
aus dem Verlaus der Eheguers-Gefchichte gehe hervor, daß
das gute französisch-englische Einvernehmen nach immer die
„beste Gewähr für den europäischen Frieden " sei und daß
es nicht zum Vorteil Berlins zertrümmert morden sei.

Stahlhelm-Kundgebung
Berlin , 10. April. Der Landesverband Groß - Berlin

hielt gestern im überfüllten Sportpalast eine Kundgebung
für das Volksbegehren ab, der u. a. die PrinzenOskar
und Friedrich von Preußen,  sowie General W a t-
t e r amvahnken. Vundesstchrer SelLte  teilte mit, baß der
n äch steS t ah lh e l n>ta g am 30. und 31 Mai in Bres¬
lau  stattfinden werde. Die letzte Reichstvgswcchl habe ge¬
zeigt, baß die gegenwärtige preußische Regierung schon
lange nicht mehr die Mehrheit des Volkes hinter sich habe,
Sie solle nicht durch Putsch, sondern durch das Mittel , das
die Republik an die Hand gebe, das Volksbegehren
beseitigt werden. Die Staatsgewalt müsse wieder wirklich
vom Volk aarsgehen, wie es in .der republikanischenVerfas¬
sung stehe. Oberstleutnant Düsterberg  erklärte , auf der
Abrüstungskonferenz 1932 müsse um die Wehrhoheit
Deutschlands gekämpft werben. Zu diesen: Kampf brauche
man eine starke nationale Regierung im Reich und in Preu¬
ßen. La-nbessührer Major a. D. Stepha  n i sprach von
den Verfolgungen der nationalen Opposition auf Grund der'
neuen Notverordnung . Die Beamtenschaft solle sich bewußt
sein, baß das heutige System nicht bestehen werde. Der
Stahlhelm werde nach dem Grundsatz handeln: Auge uni
Auge, Iah » um Zahn.

Vorgehen gegen den Nationalsozialismus in Preußen
Berlin . 10. April . Die Oberprüfidenten von Brandenburg,

Pommern , Hannöver , Westfalen und Oberschlefien haben
auf Anweisung des Innenministers Severin « gleichfalls

Der 22. Putsch in der Republik Portugal
London, 10. April . „Daily Mail " berichtet aus Lissa¬

bon, die Regierung habe Kenntnis erhalten , daß zugleich
mit dem Aufstand in Madeira auch ein Putsch in Portugal
selbst geplagt ẑvar. In verschiedenen Städten wurden 30
Personen verhaftet, darunter mehrere frühere Minister,
Offiziere ;md hervorragende Politiker . Die nach Madeira
entsandten, Truppen sollen zu den Aufständischen über¬
gegangen sein und auch die Azoreninseln mit ihren Garni¬
sonen sich dem Aufstand angeschlossen haben. Die Zensur
werde streng gehandhabt. Das Blatt weist darauf hin, daß
dies der 22. revolutionäre Versuch seit der Verbannung des
Königs Manuel im Jahr 1907 sei.

Württemberg
Skukkgark, 10. April . Zur Oberbürgermeist er¬

wähl.  Der Kreisausschuß Stuttgart der Württembergi-
schen Bürgerpartei hat trotz abweichender politischer Ein¬
stellung am 9. April eine Entschließung für die Wiederwahl
von Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager gefaßt, um ein«
Zersplitterung der Stimmen und einen linksradikalen Erfolg
zu vermeiden.

Die kornwestheimer Stadkfeier findet am 2 Mai nach¬
mittags statt.

Die „fremde" Rechnung. Vor einiger Zeit konnte die
„Süddeutsche Zeitung " Mitteilen, daß der Vorstand der
Druckerei-Abteilung des städtischen Vermefsungsamt» für
Private -und Gemeinden Arbeiten ausführte , das Geld aber
— es soll .sich um 24 000 Mark handeln — für sich einzog.
Daß durch diese Tätigkeit das ortsansässige Buchdrucker«,,
gewerbe eine nicht unempfindliche Schädigung erlitt , bedarf
keiner weiteren Erklärung mehr. Wie das Blatt hört , ist
die Untersuchung noch ncht abgeschlossen.

Abreise des Botschafters Sacke« . Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Der Herr amerikanische Botschafter
und seine Frau Gemahlin sind heute vormittag mit Kraft¬
wagen von Stuttgart ahgereist. Sie sprachen sich höchst
befriedigt aus über die herzliche Aufnahme, die ihnen di«
württ . Regierung und die Stadtverwaltung Stuttgart be¬
reitet haben, und das viele Schöne und Interessante , das sie
während ihres Aufenthalts in Württemberg gesehen haben.

Aufhebung Lrr Einlösung von Beamkenschecken. Rach
einer Verordnung des Justizministeriums über die Auf¬
hebung der Einlösung von Beamtenschecken dürfen Beamten-
schecke von den Kassen seit 1. April nicht mehr eingelöst
werden.

Rlusikfest. Das deutsche Heinrich-Schutz-Fest, das alljähr¬
lich in Deutschland an einer Stätte abgehalten wird, wo
besonders emsig die deutsche Musik gepflegt wird, soll km
kommenden Jahr in Stuttgart abgehalten werden. Die Vor¬
bereitungen hierzu werden bei dem diesjährigen Fest in
Flensburg am 15. November getroffen werden.

Ausstellung „Glas und Porzellan ". Vom 14. April
bis 3. Mai findet im staatlichen Ausstellungsgebäude Stutt¬
gart , Kanzleistrahe 28, eine Ausstellung „Glas und Porzel-
lcm" statt. Sie wurde von der Württ . Arbeitsgemeinschaft
des Deutschen Werkbunds in Zusammenarbeit mit dem
Württ . Landesgewsrbeamt und der Ministerialabteilung
für die Fachschulen vorbereitet und zusammengestellt.

Zeichen verboten.
Der Berliner Polizeipräsident hat die Zeilschrist deS

Bunds der Frontsoldaten „Der Stahlhelm " auf die
Dauer von drei Monaten verboten,  weil er i«
feiner Werbung für das Volksbegehren den preußischen
Staat fortgesetzt beschimpft habe. Das Verbot gilt für das
ganze Reich.

D-' r Oberpräftdent der Provinz Schleswig-Halstein hat
die bekannte Zeitung „Das Landvolk" am Grund der Not¬
verordnung^aus vier Wochen verbaten.

Dem Bolksbegehrensantrag in Anhalt siattgeqelien
Dessau, 10. April . Dem Antrag auf Zulassung des

Volksbegehrens über Auslösung des anhaltischen
Landtags,  der von der Deutschen Volkspartei , der Wirt-
schaftspartei und den Haus - und Grundbesitzervereinen ge¬
stellt wurde, ist vom anhaltischen Staatsministerium statt¬
gegeben worden.

Schulstreik in Braunschweig
Braunschweig, 10. April . Im Rahmen des Verwaltungs¬

und Schulabbaus waren kürzlich 26 religionslose Lehrer
entlassen worden. Der Weltliche Elternbund veranstaltet da
gegen einen Schulstreik, der heute in Braunschweig, Wolfen¬
büttel und Schöningen einsetzte. In Wolfenbüttel wurden
mehrere Personen festgenommen, die andere Kinder mit
Gewalt am Schulbesuch verhindern wollten.

Doumergue gegen Zollbund und Abrüstung?

„Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus"..!?!
Das Tragen vön natlonaffozi'gllstischen Uniformen und Ab.
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Prozeh Zöpprih . Die Anklageschrift gegen Dr. Rudolf
Zöppritz wird im Lauf des April bei der Strafkammer in
Ellwangen eingereicht und dann das Hauptverfahren er¬
öffnet werden. Die Verhandlung vor dem Erweiterten
Schöffengericht in Ellwangen dürfte nicht mehr vor den
Gerichtsferien zu erwarten sein. Dr Zöppritz befindet sich
seit Mitte September gegen hohe Sicherheitsleistung auf
freiem Fuß.

Vom Tage. In selbstmörderischer Absicht sprang in der
Nähe der König-KarlÄ>rücke eine 26 Jahre alte geistes¬
kranke Frau in den Neckar. Sie konnte von einem Vor¬
übergehenden gerettet werden und wurde in das Kranken¬
haus Cannstatt übergesührt. — 3n einer Scheuer der Eß-
ltngerstraße in Hedelfingen wollte sich ein 14 Jahre alter
Knabe vom Firstgebälk an einem in einer Nolle laufenden
Aufzugsseil herablassen. Er ergriff hierbei nur einen Strang
des Seils und stürzte in die Tiefe. Durch den Aufschlag auf
den Boden erlitt der Knabe eine Hmterkopfverlehung und
eine Verstauchungder Wirbelsäule.

Aus dem Lande
Ehlingen, 10. April . AusdemGemeinderat.  In

der Gemeinderatssitzung wurde beschlossen, dem Planungs¬
verband Groß-Stuttgart beizutreten. Eine finanzielle Be¬
lastung ist für die Stadt nicht zu erwarten . — Eine inter¬
essante Sache war die Erörterung der polizeilichen Vor¬
schrift eines Milchbearbeitungszwangs . DerGemeinde-
rat steht auf dem Standpunkt , daß die unbe¬
handelte Milch in jedem Fall der Milch-
zentralen - Milch vorzuziehen sei . Dr. Lang
v Langen erklärte, bei einem Milchbearbeitungszwang sei
die Staatsaufsicht zu weit getrieben.

Tübingen. 10. April. HoherBesuch.  Der amerika¬
nische Botschafter beim Deutschen Reich, Frederic Mosel«)
Sackett,  stattete gestern mittag der Universitätsstadt euren
Besuch ab. In seiner Begleitung befanden sich der ameri¬
kanische Generalkosul in Berlin , Messerschmidt mit Gemah¬
lin, der amerikanische Generalkonsul in Stuttgart , Leon
Dominion mit Gemahlin, Staatspräsident Dr. Bolz und
die Minister Dr. Dehlinger und Dr. Maier , je mit Gemahlin,
der württ . Gesandte in Berlin , Dr. Bosler , und Ministerial¬
rat Cloß. Die Herrschaften wurden auf dem Rathaus durch
Oberbürgermeister Schees begrüßt. Sie besichtigten das Rat¬
haus und sodann unter Führung von Oberbürgermeister
Schees und Unioersitätsprofessor Dr. Littmann auch das
Schloß „Hohentübingen" mit Rittersaal.

Hall, 10. April . Berbandstag württ . Gewerbe-
ver ei ne und  H o n d w e r k e r v e r e i n i g u n g e n. In
diesem Jahr sinder der Verbandc-mg der Gewerbevereine in
Schwöb Hall statt und zwar ist die Haupttagung aus den
13. September festgesetzt worden. Der Gewerbeverein in
Schwöb. Hall Kanu gleichzeitig sein lOOjährigcs Bestehen
feiern.

Neckarsulm, 10. April . B e t r i e b s w a h l e r g e b n i s
in d en NS U.-W e r ke n. Bei den in den letzten Tagen
vorgenommenen Betriebsratswahlen bei den NSÄ .-Be !einig¬
ten Fahrzeugwerken in Neckarsulm haben von 1385 Wahl¬
berechtigten 1434 abgeskimmt. Gültig waren 1M > Stim¬
men. Hiervon erhielten der Deutsche Metallarbeitervcrband
967 (9 Sitze), die Gewerkschastsopposition(Kommunisten) 271
(2 Sitze) und die christliche Liste 152 sl Sitz).

Gmünd, 10. April . Lehrertagung.  In einer Ent¬
schließung wandte sich die Tagung des Katholischen Lehrer¬
vereins in Württemberg gegen den geplärrten Schulabbau
und die Mindestschülerzahl von 45 in einer Klasse: der
Praktikantendienst der Junglehrer solle wieder wie bis zum
Jahr 1929 durchgeführt und allen Junglehrern eine Gehalts¬
ausrückung über die Anfangsstufe der Eingangsgruppe er¬
möglicht werden. Unverschuldete Wartezeit soll auf das Ver-
gütungs - und Besoldungsdienstalter weitergehend als bis¬
her angerechnet und es sollen nicht mehr Zöglinge in die
Seminare ausgenommen werden, als nötig sind, um die
offenen Lehrstellen zu decken. Den Privatlehrerinnensemi¬
naren soll die Heranbildung von Lehrerinnen für den öffent¬
lichen Schuldienst nicht mehr gestattet werden. — Die nächste
Tagung findet im April 1933 in Ulm statt.

Von der Jugendherberge.  In der Gmünder
Jugendherberge war über Ostern ein überaus reges Leben.
Etwa dreihundert Uebernachtungen wurden über die Feier¬
tage gezählt.

Bucha« a. F ., 10. April Der Federsee trägt noch
C i s. Die Buchten bei Buchau und Oggelshausen sind zwar
eisfrei, doch liegt vor Alleshausen und Tiefenbach noch eins
Ziemlich große Eisfläche. Es kann dem Alleshauser Ufer
entlang noch nicht gefahren werden, während sich bei Tie¬
fenbach nur ein schmaler eisfreier Durchgang zeigte. Die
Eisstärke beträgt noch etwa sieben Zentimeter.

Biberach 10. April . Politischer Ue verfall.  In
der Mittwochnacht wurde, wie der „Anzeiger vom Ober¬
land" berichtet, beim katholischen Friedhof ein nach Haus
fahrender SA .-Mann von 4 Kommunisten mit Prügeln
uberfallen und zu Boden geschlagen. Die zur Hilfe herbei¬
geeilten SA .-L-e-ute brachten ihren Kameraden sofort in
ärztliche Behandlung . Die Täter waren inzwischen ver¬schwunden.

Vom bayrischen Allgäu, 10. April. Der hartnäckige
Winter . — W i l d e r e r r. a u f d e r S p u r. I m G ä r-
bortich ertrunken. — W i r t s h a u s r a u f e r e i.
Der Regen vor Ostern hat es nicht fertiggebracht, die im All¬
gäu liegenden Lrchneemassen restlos zu beseitigen. Südlich
gelegene Hänge sind schneefrei. Auffallend ist, daß fast sämt¬
liche Seen im Allgäu noch vollständig zugefroren sind. Die
Straßen im ganzen Allgäu sind von Schnee und Eis größ¬
tenteils freigelegt und gut befahrbar. Die Hirschfütteermg
an verschiedenen Futterplätzen wird nach wie vor fortgesetzt.
Zum Futterplatz nach Schwangau kommen allein immer
noch 30—40 Stück, ein besonderes Zeichen eines schneereichen
Winters . — Während der Osterfeiertage wurden auf dem
Hirschfutterplah bei Pfronten Schlageisen gefunden. Außer¬
dem wurden durch Futter Hrsche in eine Umzäunung gelockt.
Ein wuchtiger, zum Totschlag geeigneter Knüppel lag vor
dem Tor dieser Hirschsalle. — In der Brauerei zur Sonne
in Oberstdorf wurde der Brauer Anton Maier  im Gär¬
bottich ertrunken aufgefunden. Wie der jungverheiratete
Mann , der Vater von zwei Kindern ist, ums Leben gekom¬
men ist, konnte nicht festgestellt werden. Das Bier wurde in
Anwesenheit der Gendarmerie aus dem Gärbottich in den
Kanal abgelassen. — In einer Gastwirtschaft in der Alt¬
stadt in Kempten gerieten in den Abendstunden fünf Wan¬
derburschen mit dem Wirt in Streit , in dessen Verlauf einer
der Burschen dem Wirt den Wasserkrug auf den Kopf schlug.
Mit einer schweren Kopfverletzung wurde der Wirt ins
Krankenhaus eingeliefert, der Täter verhaftet.

_Samstag , 11. April 1831.
Wehende Helmdüscke, dreire Tolenkopfhuiarenhelme, blinkende
Kürassierhelme, Sporen , sp egelnde Lockstiefel, scharlachrote Auf-
schlage über hellgrauem Tuch; die alte Marineun form, die Uni¬
form der Kolonien, alte und junge Krieger mit Eisernen Kreuzen
und unzähligen Orden — die alte Kaiserherrlichkeit schien neu¬
erstanden zu sein!

Und nun die Studentenschaft. Das war « st eine Pracht.
— Wichs. — Himmelblau, scharlachrot, orange, gelb, schwarz,
weiß, grün, viel Gold, Stulpenstiefel, Fahnen. Es war ein
Ernst auf den Gesichtem, keiner sprach, die offizielle Kleidung
erstreckte sich sogar auf den Gesichtsausdruck. Und ein Glän¬
zen und ein Flimmern war es, als die Fahnen aufgerollt in
der Frühlingssonne zu Hunderten vor dem Neuen Palais stan¬
den und wie schön muß es ausgesehen haben, als sie sich alle
zugleich vor der toten Kaiserin senkten. Und schließlich die Ver¬
eine, die Innungen und Gewerkschaften mit ihren Fahnen und
dann — die Kränze, die sie zu viert und zu fünft tragen muhien.
DieH« ren ohne Ausnahme im Zylinder, die Damen in Trauer,
oder Schwarz oder Dunkel gekleidet.

Ich war nicht ohne Bangen hrngegcwgeir, hätte Spartakus
doch eine willkommene Gelegenheit gehabi, ein Attentätcherr zu
ocranstalten: Soviel Fürsten, soviel Monarchisten, soviel Anti-
iozralisten! — Ader Spartakus schwieg, ob aus Versehen oder
weil es in ihm einen Rest von Ahnung gib!, daß Pietät und
Achtung vor dem Tode auch Tugenoen für Spartakisten sind?

Ich iah auch Orientalen im Fez, sie trugen einen großen
Kranz, auf dessen Schleife stand : „Der deutschen Dulvenn den
ätzten Gruß ".

Und dann standen wir in der großen Allee mit Spalier:
6- 8>eihig gegliedert das vordere, 3—4reihig das Hintere. In
den Bäumen saßen fast mehr Menschen als Aeüe, man mußte
lachen trotz der traurigen Gelegenheit, und ich dachte unwill-
küilich an einen Affenwald im amerikanischen Urwald. Sonst
war überall Würde und Ernst, und selbst im Gedränge blieben
die Menicken ruhig und gesit et. Das Spalier reichte vom
Wildpark bis zur Gruft , und nachmittags um 5 Uhr standen
sie noch fast ebenso.

Kurz yach '/zlO Uhr schritt der Zug vorüber. Stille —
lautlos die Masse. Ohne einen Ton zog er voran, stiller konnte
der schlichteste Bürger nicht zu Grabe getragen werden!

Allen voran trug man den Kranz ins Kaisers, aus gelben
Teero'en, dann Dryander, Orden auf einem Kissen, die Offi¬
ziere der Leibgarde der Kaiserin, im Schritt . Militär!

Vier Pferde zogen einen stachen Wagen. Ohne eine einzige
Blume, lieber dem hohen Sarg ecke lila Decke gebreitet von
schwerem Samt . — So ur beschreiblich schlicht und still zog
diese deutsche Frou in die H.imat zwück.

Und da kam — weit vor diN anderen — allein, an der
Seite eines Herrn, eine hohe Frauengestalt, unbeschreiblich sein
und frauenhaft, königlich ui d rührend zugleich. Ter undurch¬
sichtige Schleier ließ auch nicht das Leiseue sehen. Sie schritt
vorüber, da — eine Andeutung des Profils , nur cin Stück —
ich halte sie erkannt — die Kronprinzessin—. Und was ich
sah und was ich wußte — das floß zusammen und da schloß
ich die liebe Frau in mein Herz. Das war wohl das Unver¬
geßlichste dieses Tages.

Nach eincr Pause kamen die anderen. Die königlichen
Prinzen und die deutschen Fürsten, die Prinzessinnen und Für¬
stinnen. Man sah kein Gesicht, noch weniger einen Gesichts¬
zug. Der Hofstaat der Kaiserin und dann Osfizire : Generale
und Admirale. Ich schärfte mein Auge nur nach einem -.
Und ich fand ihn : Hühnenhaft, wie ein Fels , aufrecht — den
Feldmarschallstabin der Rechten. — Ich sah nur auf ihn, der
an der Seite Ludendorffs schritt und brannte meinen Blick in
sein Gesicht, das 3 - 4 m von mir vorübcrzog, als müßte ich
mir Kraft und Hoffnung daraus holen. Tirpitz, Mackensen,
Scheer waren nur an nur vorübergeglitten. Und das übrige
war nur noch eine glänzende Versammlung.

Der Zug war vorüber, man stand und schwieg: allmählich
kehrte Bewegung und Laute zurück. — Wir gingen durch den
Park, während im kleinen roten Tempel, beim Rosengarten der
Kaiserin, unter den grauen Schleiern hoher Buchen die tote
deutsche Kaiserin zur Ruhe gebracht wurde.

Und noch eins : Wir standen vor der Orangerie, da hörten
wir fernes Rufen und Bruasen : Die Prinzen und Prinzessin¬
nen fuhren ab mit ihren Kindern. Und das Brausen kam
r äher, die Häupter entblößten sich, Taschentücher flogen —
.Hock ! Hoch! Hoch!"

Hatten wir nicht eine Revolution gehabt? Oder war das
nur ein böser Traum ? War das die Republik oder das Kaiser¬
reich Deutschland?

Und nun kam es erst Ein Auto, langsam. Man schrie,
man jubelte. Man lstß es nicht weiter fahren. Endlich machte
man Platz. Langsam, langsam ließ man ihn durch. Und ich
lachte und jubelte mit, dem Mann , in dem sich deutsche Kraft
und deutsches Hoffen, deutsche Liebe und Dankbarkeit vereinigt.
Ich glaube, dieser Mann , unser Hindendurg strebt nie.

Wie in einem Bann — wir konnten nicht viel sprechen
— gingen wir durch die Wege des stillen Parkes in den köst¬
lichen Frühlingswald . — XS."

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. April 1931.

Ueber Mangel an wahrem Genie muß oft ein Uebermaß
an äußerlicher Genialität hinwegtäuschen.

Arbeitslos!
Wir lesen fast täglich in der Zeitung von Selbstmorden

und ganzen Familientragödien und dazu heißt es wohl dann:
„Arbeitslos geworden", „wirtschaftlich zerrüttete Verhält¬
nisse", „abgebaut" usw. Es ist ein großes Quälen unter
uns deutschen Menschen. Der Hunger geht um und die
Sinnlosigkeit eines arbeitsleer gewordenen Lebens. Ganze
Stände verderben. Tagtäglich werden immer neue Men¬
schenscharen vor das graue Nichts gestellt. Und die Ver¬
zweiflung ballt sich riesengroß in ihren Herzen zusammen.
Nein, die krasse Armut ist bei uns keine vereinzelte Sache
mehr. Sie ist zu einer Epidemie geworden, die immer wei¬
tere Kreise mit ihren scharfen Krallen ersaßt. Unter ihren
Griffen blutet das Leid in tausend Tragödien aus. Und was
das Schlimmste ist: Wie oft erfüllt sich dieses Schicksal des
Zusammenbruchs an einem Menschen, ohne daß die andern
etwas davon wissen oder davon Notiz nehmen! Todwund
geht er in feinem Winkel zugrunde, und die Welt rauscht
weiter , lärmend , erbarmungslos . Wie oft verhallt ungestört
der Schrei : „Wenn doch einer gut zu mir wäre !" Wie oft
endigt alles verzweifelnde Suchen nach warmen , mitleiden-
Len Menschenherzen mit der bitteren Erkenntnis : „Keiner ist
für uns da, keiner hört uns !"

Wahrlich, jeder Selbstmord aus wirtschaftlicher Not. jeder
Zusammenbruch einer zu Tode gequälten Seele bedeutet eine

Au in Tode einer deutschen Kaiserin am ji . April
und ihrem letzten Gang am ly. April ly2f

Vom 2. April bis zur Sonntagsnacht des 11. April 1821
rang eine Frau unter heftigen körperlichen Schmerzen und
seelischen Kümmernissen mit dem, was hoch und niedrig in einer
Sekunde in eine Linie stellt, mit dem Abscheiden aus dieser Welt
und allem, woran sich dos Herz in Liebe und Leid geklammert
hat : die letzte deutsche Kaiserin, Auguste Viktoria,  tat im
stillen Sterbezimmer im Hause Doorn, im Exil, den letzten Atem¬
zug, betreut von ihm, dem ihr ganzes Denken und Dienen ge¬
widmet war und den zu verlassen ihr so unendlich schwer fiel:
„Ich darf nicht sterben, ich kann ihn nicht allein lassen", immer
und immer wieder hat sie das stöhnend beteuert und damit die
höchste Sendung des Weibes erfüllt, treue Liebe bis zum Grabe.

»Man ziehe die Wertlinie eines Menschen nicht durch sein
Alltagsleben, sondern durch seine Höhepunkte. Der Mensch ist,
was er sein kann oder sein möchte". So hat Boesch gesprochen
und damit unbewußt einen Fingerzeig gegeben, wie man am
besten und gerechtesten Stellung gewinnt zu der Frau , die vor
nunmehr einem Jahrzehnt von uns ging

Die deutsche Kaiserin ist tot, aber Auguste Victoria lebt.
An ihr zerbricht mit absoluter Restlosigkeit der Hader um mo¬
narchistische Streitereien. Sie hat gewußt, was sie sein kann,
und nicht mehr erstrebt als das, was sie sein möchte. Sie war
in allen Phasen ihres Lebens immer und ausschließlich zuerst
die deutsche Frau , die deutsche Mutter , die fromme Christin,
die treue Gattin , die hilfreiche Freundin und wurde sich erst
dann ihrer Majestät bewußt, wenn man Sturm lief gegen ihren
Mann oder ihre weibliche Würde. Der Verlust der Krone Hai
sie tief geschmerzt, der Verzicht auf Pomp und Prunk fiel ihr
federleicht, der Verlust der Heimat aber hat sie ins Grab gebracht.

Sie hat es wahrhaft königlich und meisterlich verstanden,
in den Uebermittlungenihres Empfindens, das sie makellos und
schlackenrein aufzudecken liebte, weil sie es durfte, ihre Gedanken
so klar und ungeschminkt, so gefühlsecht und wirklichkeitsgemäß
zu formen, daß man meinen könnte, sie habe das nicht von
ihrer hohen Warte aus gesehen und beurteilt, sondern mitten
drin gestanden in dem Leben, das sie umpulste.

Führte sie das Schicksal auf Höhen hinauf, so bewahrte
sie sich Schwindelfreiheit. Der Thron wurde ihr zur Kanzel,
von der aus sie als Landesmutter zu ihren Kindern sprechen
durfte, und nicht zur Kommandobrücke, um Befehle zu erteilen.
Ihre siebenfache Mutterschaft faßte sie als eine Gnade Gottes
auf und als die Aufgabe, in ihren Kindern das Wesen und
Wollen ihrer Landeskinder zu erkennen.

»Dona- nannte sie sich selbst als Kindchen, und das läßt
sich just auf sie selbst übertragen. Sie wollte geben und nichts
sür sich haben! Ueber bescheiden in ihren Ansprüchen, war ihr
Sinnen immer auf das Wohl der anderen gerichtet) das war
ihr Leben, das war ihr Sterben.

Man forsche nach, was einst ein Geist wie Bismarck an ihr
gelobt und bewundert hat und was er an Winken, Hinweisen
und Belehrungen von ihr empfangen zu haben freudig aner¬
kennt. Dian höre unseren Reichspräsidentenvon Hindendurg,
was dieser Heros jener Frau noch heute dankt.

Im Dörfchen Dölzig bei Sommerfeld in der Niederlsusitz
wurde sie am 22. Oktober 1858 geboren. In dem schlesischen
Städtchen Primkenau, in ihrem dortigen Lieblingsschlößchen
und in Kiel verlebte sie eine glückliche Jugendzeit , um am 27.

Februar 1881 dem Prinzen Wilhelm die Hand fürs Leben zu
reichen. Wurde durch ihre Heirat der »tragische Konflikt" zwi¬
schen ihrem Hause und dem Reiche zu aller Zufriedenheit bei
gelegt, so fiel doch auch auf sie der Schatten, der den entthronten
Vater frösteln machte)  gebar sie sieben Kinder und gab ihnen
Lebenslust und Lebensweisheit, so mußte sie gerade ihren Lieb
lingssohn Joachim hergeben. Immer hatten die Parzen ein
Doppelgewebe für sie bereit, die Seidenschnur der Freude und
den Nesselfaden des Lerdes!

Die geliebte heimatliche Erde hat sie wieder. Man wird
der Kaiserin Auguste Viktoria viele Nekrologe schreiben, die Zeit
wird dem Dichter Paul Warncke recht geben müssen:

„Königlicher sah ick keine.
Keine, die so deutsch  wie Du !"

» » *

Vom Tag der Beerdigung lassen wir den eigentlich nicht
zur Veröffentlichung bestimmten Brief einer Augenzeugin spre¬
chen, dem man am besten nichts vorausschickt und nichts an¬
fügt, der diktiert ist von einem deutschen Heizen, der uns ein
Bild malt, der uns jubelnd und weinend zugleich macht, ein Brief,
der uns hinter dem Trauerschlerer dieses Tagech.ein deutsches
Glück erinnern und ahnen läßt:
„Berlin Dienstag, den 19. April 192l.

Tag von Sansouci!
„Sansouci — ohne Sorgen " !
Ohne Sorgen ruht da jetzt endlich ein armes, deutsches

Menschenherz. Man möchte wünschen, daß da auch bald ein
anderes, unruhvolles, ruhen möchte — ohne Sorgen.

Ich sah Fünferlei : Die tote Kaiserin, die Kronprinzessin.
Hindendurg. Ich sah ein tiefteilnehmendesVolk und sah —
Hoffnung, Zuversicht auf Deutschlands Zukunft.

Morgens um 4 Uhr brachen wir auf. Es dämmerte) frisch
und rein der Morgen, hell der Himmel und strahlend die stei¬
gende Sonne . Um '/z7 Uhr in Charlottenhof-Potsdam Wir
strebten dem Brandenburger Tor zu, dem Menschenstroment¬
gegen. Ob wohl in Berlin auch noch Menschen geblieben waren?
Es war erhebend, es war eine Freude, es war jedenfalls so,
daß meine Freude die Trauer überstieg. Mann und Frau , jung
und alt , vornehm und gering — alle, alle kamen, obwohl sie
keiner gerufen hatte. Noch nie habe ich dergleichen gesehen. Am
Tor brandete es, es war ja auch das „Brandenburger" Tor.
Da quoll es herein in die Stadt Und da sah man unter dem
schlichten Alltagspublrkum der Städte etwas, was man lange
nicht gesehen hatte : den preußischen Offizier der Vorkriegszeit.
Und ich war erstaunt und froh, welch prachtvolle Menschen die
deutsche Erde erwachsen läßt, soviel Schönheit und Kraft.

> I uniUrnUdsra Osrlsii « «,
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Blutschuld für jeden einzelnen, der kalt und stumpf an der
Not vorbeiläuft! Und er ist eine eindringliche Mahnung:
„Sei deines Bruders Hüter !" Es gibt kein isoliertes Leben!
Jeder trägt die Verantwortung für den Nächsten. Diese
Verantwortung kann uns aber nicht, wie wir gerne
wollten, durch die bestehenden sozialen Fürsorgeeiniich-
tungen abgenommen werden. Unsere Brüder brau¬
chen mehr noch als Geldunterstützungen die Wärme und
Gemeinschaft mitfühlender Herzen. Wer unter uns hört
nicht die tausendfältigeSehnsucht leidender Menschen nach
solcher Wärme! Wer unter uns hat nicht täglich Gelegen¬
heit, -u solchen Menschen „gut zu sein"! K. kk.

j Unsere „Feierstunden ".
Wo es den yalen sp tt u.-o ^.iyu.tt .l g>,,4, da sieû n tue

oäuser, die wir auf der ersten Seite unserer Bstderbeilage zu
>ehen bekommen: in Westfalen. — Einschneidend im Leben
mes Menschen ist der erste Schulgsng und gar wichtig kommen

uch dabei die kleinen Leutchen vor. Nur das Mütterlein wird
caurig sein, wenn es wieder alleine den Heimweg pilgern muß.
Das Bild auf der zweiten Seile zeiat, wie man den Kindern

mancherorts den ersten Schritt zur Pflicht mit großen Zucker-
: iten ve>süßen will. — Auch die letzten großen Gedenkfenrn in
Oberschlesien sind im Bilde festgehalten. Des weiteren finden

nsere Leier: Oberst Madelena — Automatische Radwache —
i 'nne Geldtasche, die nicht geraubt werden kann — Flugzeug
>a billig wie Auto — Ein tönendes Kriegerdenkmal usw.

Unsere Beilage enthält:
«Die Mode vom Tage"
Die französische Kriegsvorbereitung 1912
Die Flucht des Legionärs 6432
Die vom Rauhen Grund, Roman
Rheumatismus und Blutstockung

Watdbrandgesahr. Amtlich wird aus die Gefahr von
Waldbränden in gegenwärtiger Frühjahrszeit hingewiesen,
wie sie leider häufig durch unvorsichtigeRaucher und beson¬
ders durch den Unfug des Abkochens im Wald oder am
Waldesrand hevaorgerufen werden. Jedermann ist ver¬
pflichtet, beim Löschen der Brände mitzuhelfen oder vom
Entstehen eines Waldbrands auf schnellstem Weg dem näch¬
sten Bürgermeisteramt Mitteilung zu machen.

Kein Einzelverkauf von Zigaretten . Durch die Presse
ging in den letzten Tagen wiederholt die Mitteilung , daß
zufolge einer Entschließung des Reichstags vom 25. März
der Einzelverkauf von Zigaretten wieder erlaubt sei. Dem¬
gegenüber wird uns mitgeteilt, daß das Reichsfinanzmim-
sterium keineswegs beabsichtigt, den Einzelverkauf von
Zigaretten zuzulassen. Es bleibt also bei den seit 1. März
ds. 5s. geltenden Bestimmungen, nach denen der Zigaretten¬
verkauf nur in geschlossenen Packungen erfolgen darf.

Landwirte , verschließt und bewacht euer Eigentum.
Kommt der Frühling ins Land, dann sind die Landwirte
und ihre Familien wieder mehr auf den Feldern beschäftigt
und Haus und Hof bleiben oft unbewacht und unverschlossen.
Auch die Fenster der Erdgeschoßwohnungen bleiben meistens
geöffnet. Bei dem leider zunehmenden Diebesunwesen ist
die Mahnung am Platz, dis Türen und Fenster im Haus
und im Hof gut zu verschließen und den treuen Wächter, den
Hund, beim Haus zu belassen.

§

Vad Teinach, 10. April . Modernisierung des
Baühotels.  Das Badhotel in Teinach ist in den letzten
Monaten modernisiert worden und wird am Samstaa.
2. Mai , wieder eröffnet werden.

Der erste Auerhahn erlegt.  Der erste Auerhahn
wurde heute hier von Oberst a. D. Landbeck erlegt.

Horb» lO. April. Baumfrevel . Unweit der Iosefskapelle
wurd' N gestern die dortigen jungen Baumanlagen auf die ge¬
meinste Weise zerstört. Etwa 35 2—4jährige Bäumchen waren
vollständig zusammengeschnitten, von niedreren älteren Bäumen
waren Aeste abgerissen. Das Landjägerstationskommando Hai
die Ermittlungen sofort ausgenommen" und ist dem Täter be¬
reits auf der Spur.

Freudeustadt, 10. April, Storchbesuch. Ein gewisses Auf¬
sehen erregte gestern mittag ein Storch , der längere Zeit Glett-
und Kunstflüqe ziemlich hoch über Freudenstadt ausführte. Zu
einer Landung konnte sich der Storch leider nicht entschließen;
nach einiger Zeit flog er davon, wohl in Richtung Herrcnberg;
in dieser und der Böblinger Gegend sind ja jedes Jahr eine
ganze Anzahl Störche zu Gast, während im Schwarzwald Störche
so gut wie gar nicht anzutreffen sind, da es in ihm nicht genug
nasse, sumpfige Wiesen und infolgedessenauch nicht genug
Frösche gibt.

Neuenbürg . 10. April . Siraßenumbau . Der Gemetnderat be¬
schäftigte sich u, a. auch mit dem geplanten Umbau der Wildbader
Straße . Man beschloß einstimmig, den Umbau nach dem Plan des
Stadlbauamts vorzunehmen und an die Straßenbauverwallung
wiederho t die Bitte zu richten, den Staatsbeitrag entsprechend zu
erhöhen. Der Plan steht eine Fahistraßenbreile von 6 '/? Mir . einen
Gehweg von 2 Mir . Breite und die Sicherung des Ufers durch eineMauer vor.

Aus aller Welt
Schließung eines Slinnes -Kinderheinis. Der bekannte

verstorbene Großindustrielle Hugo Stinnes und seine Frau
Adelina hatten früher in Mühlheim an der Ruhr u. a, ein
großes Kinderheim gestiftet und mit einer bedeutenden Bar¬
summe zum Betrieb beschenkt. Die Summe ist durch die
Inflation vernichtet worden. Die Stinnes -Erben , denen nur
ein Viertel des zusammengeschnwlzenenVermögens blieb,
haben nun erklärt, daß sie nicht länger in der Lage seien,
das Kinderheim zu unterhalten . Das Heim wird nun am
1, Mai geschlossen werden.

Die flüchtenden Weiber von Newcastle. Sechs deutsche
Frauen , die während der Besetzungszeit sich im Rheinland
mit englischen Soldaten verheirateten , sind, wie der Star
meldet, von Newcastle, dem großen Kohlenhafen in Nord¬
england, heimlich nach Deuischland zurückgekehrt. Diese
sechs Frauen , die sich nicht in die fremde Umgebung ein¬
gewöhnen konnten, standen untereinander in freundschaft¬
lichem Verkehr, und ihr Heimweh brachte sie auf den Ge¬
danken, nach ihrer Heimat zurückzukehren. Der deutsche
Konsul in Newcastle erklärte, daß er nichts von der An¬
gelegenheit wisse und auch keine Schritte zu unternehmen
gedenke. Nach englischem Recht nimmt die Frau mit der
Heirat ohne weiteres die Staatsangehörigkeit des Man¬
nes an

holländischer Männerbund gegen die Frauenemanzipa-
tion. In Holland hat sich ein Bund von Männern gebildet,
denen die Emanzipation der Frau ein Stein des Anstoßes
und mehr als das ist, nämlich ein Verstoß gegen das Natur¬
gesetz, Als Vorkämpfer des Naturgesetzes haben sie sich zu-
jammengeschlossen, und zwar geht die Bewegung in erster
Linie gegen die verheiratete Frau und deren übertriebene
persönliche und finanzielle Ansprüche, In der Kundmachung
wird erklärt, daß man durch das Ehejoch nicht länger ge¬
knechtet, gepeinigt und verstümmelt sein wolle.

Eigenartiger Schiunfall. An den Abhängen des Laube r-
horus bei Wengen im Berner Oberland kam es am Donners¬
lag vormittag , als zahlreiche Schifahrer das schöne Wetter
und die guten Schneeverhältnisse zu einer Abfahrt an dem
ungefährlichen Berg benutzten, zu einem scharfen Zusam¬
menprall zwischen der 25jährigen Engländerin Fräulein
Stack , der Tochter des in Aegypten ermordeten General¬
gouverneurs des Sudans , Sir Lee Oliver Stack, und dem
Engländer Lionel Balfour.  Fräulein Stack erlitt einen
Schädelbruch, der ihren sofortigen Tod zur Folge hatte,
während Balsour mit schweren Kopfverletzungen in ein
Krankenhaus gebracht wurde . Man nimmt an, daß die
oerden Bern glückten in voller Fahrt mit dem Kopf auf-
ernanderstießen.

Die IahreslaMNg des Vereins deutscher Zeitungs-
Verleger, der seit 37 Jahren besteht, findet Heuer zum ersten
Mal außerhalb des Deutschen Reichs statt, und zwar in
Wien  Anfang Juni . Die Tagung soll zugleich das
d e u rs che G e-m e i u s ch cis t s ges ü h t zum Ausdruck brin¬
gen, daher sind, wie der Vorsitzende, Kommerzienrat Krnmb-
Hanr-Liagnitz mitteflt, außer den Vertretern der deut¬
schen  Presse von Oesterreich, der Tschechoslowakei, in
Ungarn und Siebenbürgen auch die Derleaerverbünde der
stammverwandten  Völker , Schweiz, Holland, Skan¬
dinavien und Baltische Länder eingeladen werden,

56 Bürgermeisieranwärtcr . Auf die neu zu besetzende
Stelle des Bürgermeisters der Stadtgemeinde Ladenburg
loben sich insgesamt 56 Herren gemeldet. Es befinden sich
iarunter 24 Badener , die übrigen Bewerber verteilen sich
aus die übrigen deutschen Bundesstaaten, vorwiegend auf
Preußen . Der Gemeinderat hat die Zahl der ernsthast in
Frage kommenden Bewerber auf zehn verringert . Es han¬
delt sich dabei vorwiegend uni solche aus Baden. Auch ein
Ladenburger steht in engerer Wahl.

ErdxarauLbrmh in Auw 'Hr'c?.. Ein ungemein starker
Erdaasausbruch erfolgte am Donnerstag plötzlich aus einer
Erdölsond: in der rumänischen Gemeinde Scaeni.  Er
war von einem unjerirdiscken Erdrollen begleitet, das in
einer Entfernung von 15 Kilomeier noch zu hören war . Da
das Einatmen des Gases Vergiftungserscheinungen ver¬
ursacht, mußte das Dorf sofort geräumt werden.

D'e Gestrengen von Ellis Island . Der englischen Staats¬
angehörigen Frau Peggy Bur ton.  die sich aus einer Er-
lolungsreise befand, ist auf der Einwandererstation Ellis
Island (bei Neuyork) die Einreise in die Bereinigten Staa¬
ten untersagt worden. Die Behörden hatten sie für „mora¬
lisch verdorben" erklärt, weil sich beim üblichen Verhör Lurch
die Emmanderungsbeamten hsrausgestellt hatte , daß sie

1920 als schuldig geschieden wurde. 'Nach zweitägiger Festst'
Haltung wurde sie aus dem Dampfer „Bremen " abgeschvber»

Große UcbcrschwcmmuiigLn in Peru . Ueberschwem-fl
mungen, die Teile des Regierungsbezirks Cuzco  heim¬
suchten, forderten 30 Todesopfer. Hunderte von Familien
sind abdachlos, und der angerichtete Sachschaden geht weit
in die Hunderttausende . Die Ueberschwemmungen setzten
bereits im Januar ein, und das Wasser begann erst vor
wenigen Tagen zu fallen. Die ersten Meldungen über die
Ueberschwemmungenkonnte jetzt erst die Zeitung El Corner-
cio bringen, da bisher alle Verbindungen mit dem heim¬
gesuchten Gebiet unterbrochen waren . Am schwersten scheint
die Stadt Sandia  heimgesucht worden zu sein

Sportvorschau
Vom Sportverein Nagold.

Am vergangenen Sonntag (Ostern) weilten die beiden aktiven
Mannschaften zu Freundschaftsspielen in Truchtelfingen bei Ebingen.
Den Spielen poraus ging am Vormittag ein Besuch des Hohen-
zollervschlosses. Die Spiele selbst endeten das der 1. Mannschaften
3 : 1 für Nagold und 0 : 2 für TruchtelfingenII . — Für morgen ist
die I. S . B. N. Eis zu einem Spiel gegen die Reserven des I. F . E.
Pforzheim verpflichtet. Auf eigenem Platz wird der F . C, P . im
Interesse seiner Zmchaaer die kompl tte Reservemannschaft (d h. ohne
Ersatz) stellen, sodeß unsere Elf einen schwerent̂ tand haben wird.
Zu wünschen ist, daß die S . V N . I. ihr Spiel in ruhiger Weise,
irder sein Bestes hergebend, erledigt, um dadurch ehrenvoll abzu-
ichneiden.

Handball.
Die I. Mannschaft des Tbd Cannstatt tritt morgen zum Rück-

>iicl hier an. Wenn man auch mit einem Sieg der Unsrigen nicht
i echnen kann, so darf man doch erwarten, daß die Mannschatt olles
- aransetzt, den Zuschauern ein schönes, uneigennützigesund flüssiges
Spiel vorzuzeigen.

„Gras Zeppelin" über Tripolis . Am Freitag befand sich das
Luftschiff „Graf Zeppelin" über Benghasi  auf der Strecke
Tripolis—Kairo. Das Luftschiff machte sehr schnelle Fahrt und
erreichte nachmittags bereits ägyptisches Gebiet.

Ueber Alexandria  erschien das Luftschiff um 1.45 Uhr
nachmittags örtlicher Zeit (12.20 Uhr MEZ, ). Es zog eine Schleife
Iber der Stadt und nahm sodann Kurs auf Abukir (15 Kilometer
westlich Alexandria).

Um 4.20 Uhr örtlicher Zeit, also 13 Stunden vor der pro-
rammäßigen Zeit überflog das Luftschiffs Kairo  und fragte

nurch Funkspruch an, ob er landen könne. Es mußte dem Luft-
chiff geantwortet werden, daß die Vorbereitungen zur
Ian düng noch nicht beendet  seien . Der „Graf Zeppelin"
wird die Zwischenzeitzu einer Fahrt nach Oberägypten  be¬
nutzen und am Samstag früh um 5,30 Uhr nach Kairo zurück¬
kehren.

Ausgezeichnete Segelflugleistungen an den Osierfeieriaqeu. An
den Osterfeiertagen war auf allen württembergischen Gleit- und
Segelsluggeländen reger Betrieb, Es wurden Flüge bis zu
-I Stunden verzeichnet.

Der Flieger Udek ist von seinem Afrikaflug wieder in Mün¬
chen eingetroffen. Udet mußte bekanntlich am oberen Nil in,menschenleerer Gegend eine Notlandung wegen Oelmangels vor- >
nehmen und geriet dabei in die Gefahr des Verhungerns, bi» erfl
durch einen englischen Flieger entdeckt wurde.

- ^ > » »>» l n . .  r

Der Stahlhelm wehrt sich
Berlin, 11. April. Der eiste Bundessührer des Stahl- ,

Helm. Seldle, hat an den Polizeipräsidenten von Berlin ein
schreiben gerichtet, in dem er gegen das Verbot der Zeitung !
„Der Stahlhelm" Beschwerde einlegt. Eine Beschimpfunĝder Staatsform sei in keiner Wisse erkenntlich, auch nicht!
beabsichtigt, ebensowenig eine Beschimpfung der Reichs- oder i
einer Landesregierungoder eines einzelnen Mitglieds der ^
selben. Die Ausführungen des Artikels besagten vielmehri
in durchaus sachlichem und ruhigem Tone nur. daß die unter ^
sozialdemokratischemEinfluß flehende preußische Regierung-
infolge ihrer auf der Jnteinationalität des sozialdemokrat.
Parteiprogramms sich ergebenden Einstellung und der von
ihr betriebenen bezw. beeinflußten Westpolitik nicht geeignet
und in der Lage sei, die nach Ansicht des Beschwerdeführers
maßgebenden Interessen Preußen-Deutschland hinreichend
wahrzunehmen.

Sollte der Beschwerde nicht abgeholfen werden, heißt
es in dem Schreiben weiter, so wild gebeten, sie sofort im
Instanzenweg weiterzuleiten, damit im Hinblick ans das z. !
Zt. laufende Volksbegehren die Aufhebung des Verbotes^durch eine der höheren Behörden eventuell des 4. Straf- l
senais des Reichsgerichts so schnell als möglich und jeden- !
falls noch vor Ablauf der Eintragungsfrist bezw. vor dem>
planmäßigen Erscheinen der nächsten Nummer des Stahl- !
Helm ausgesprochen werden kann.

!
Günstiger Verlauf der !

deutsch-rumänischen Verhandlungen !
Berlin, II . Aplil  Die deutsch-rumänischen Verhand- ^

lungcn sind nach einer Osteepause in Wien wieder aufge- I
nommen worden. In unterichteten Kreisen wird, wie das !
Berliner Tageblatt berichtet, damit aerechnet, daß sie an- ?
fangs Mai zum Abschluß kommen. Ihr bisheriger Verlaus!
berechtige zu der Erwartung, daß dieser Abschluß mit post- I
tiven Ergebnissen znsammenfallen werde. Das Abkommen!
werde auf der Gewährung von Piäverenzzöllen aufgebaut!
sein und sich eingliedern in die Bemühungen um regionale!
europäische Wirtichaftsverständigung, die mit dem deutsch- !
österreichischen Zollunionsvertrage ihren Anfang genommen̂
hätte, doch werde das Abkommen mit diesem letzteren Ver¬
trage in keinem direkten Zusammenhang stehen.

KommunistischeDemonstration in New-Pork i
gegen Prinz Takamats» j

Festliche Veranstaltung für Dr. Eckeuer in Kairo
Kairo, 11. April. Dr. Eckener wird nicht an der PalL-

stinafahrt des „Graf Zepvelin" teilnchmen, sondern bis zur
Rückkunft des Luftschiffes in Kairo bleiben. Nach der Rück¬
kehr des „Graf Zeppelin" wird der Verkehrsminister zu
Ehren Dr. Eckeners und der Besatzung ein Essen geben,
an dem Premierminister Sidky Pascha, sowie das Kabinett
und das diplomatische Corps teilnehmen werden.

- ° l) es Sau s : 12. April : S .-Mlete 3: GastspielJovtta Fuentes : Madame Butterfly (7.30—10), — 14 - Zu
ermäßigten Preisen : Der Freischütz(8—11). — 15, Theater-

14: Die Sizilianische Vesper (8—11). — 16.
S/ .V V. 64: Coriolan (8—10,30). — 17. D 14: Di« Aegyp-
Me Helena (7,30 b. g, 10), - 18,: Aida (7.30- 10.30) -
^ St .V B. Jugendgruppe , 4. Borst.: Der Freischütz(3- 6)

Der Evangelimann (7.30 b. n, 10). — 21.
C16 : Madame Butterfly (8—10.30) — 22 StVB  67'
Pagliacci . Die Puppenfee (8—11).
.Kleines  Haus:  12 . April : Emil und die Detektive

^ V» ^ 12' Theatergemeinde C14 : Voruntersuchung
A b. n. 10.Z0). - 13. A14 : Faust (1. Teil) 7- 11. - 14St .WB 63: Richter Feuerbach (8—10). — 15. E14 : Sturm
nn Wasserglas (8—10.15). — 16. B 13: Die Hochzeit des
Figaro (7.30—10.45). — 17. C15 : Der Raub der Sabiner-
innen (8—10,30). — 18. Auswärtigen -Miete, 1. Abt 7
Vorst.: Faust (1. Teil) 6.30 b. n, 10. — 19,: Emil und die
Detektive (4 b. n. 6), — 19, Zum 25, Mal : Elisabeth von
England (8 b, n, 10.30). — 20, B 14: Faust (1. Teil) 7.30
bis 11. — 21. St .VB . 65: Der Raub der Sabinerinnen
(8—10,30). — 22. E 15: Fuhrmann Henschel(7.30—10.15).

Liederhalle.  12 . April : 8. Symphoniekonzert
(öffentk, Hauptprobe) 11—1. — 13. April : 8. Symphonie¬konzert (8—10). ^ ^

Sendefolge-er ArMMee Rundfunk AG.
Sonntag, 12. April:

7.M: Hamburger Hafenkanzert. 8.1b: Morgengymnastik. 10.13: Kat»
Morgenfeier. 11.00: Elsässtsche Lieder stunde, u .zg.. Job. Seb. Back- San.
täte Nr. V7. 12.00: Volkstümliches Konzert. 11.0«: Schallplattenkonzert
11,13: Chorkonzert . 13.00: Stunde der Jugend. 16E Konz-N uL
Die Nymphe IN Schwaben, Erzählung. 18.SV: Russische Komponisten 1-, f3-
Sportbericht. 19.43: Musikalischer8-tt°°rtr °ib. Jl .Iö: Symphan e-«o>»ert'
22.3«: Nachrichtendienst, Sportbericht. 22.33: Tanzmusik '

New-Pork , 11. April. Bei der Ankunft des japanischen>
Prinzen Takamatsu und Gemahlin veranstaltete eine Anzahl!
Kommunisten eine Demonstration. Einige Kommunisten>
versuchten unter den Rufen „Nieder mit den japanischen
Mördern und Henkern!" zu dem Auto des Prinzen vorzu¬
dringen. Die Polizei griff sofort ein und vertrieb die De¬
monstranten, ehe es diesen möglich war, in die Nähe des
Prinzen zu gelangen.

n , „ Wetterbericht, Morgengmnastik. 8.««: Morgeiikaiiu-rt.
koû rt " E Nachrichteudlrnst. 11.43: Funkwerb.mgs-Schallplattenkonzert. 13.55: Rauen» 8-itz-ich-n. I8.V«:
UiAb^ »," s'? °nzcrt 19.M: Wetterbericht, Nachrichtendienst, Schallplatte».I3.M. Brle,inarkcnstunde. 18 .VN: Blumenstunde. 1«.M: Konzert. 18.M:
g-ltangabe, Wetterbemchr, Landwirtschaftsnachrichtrn. 18.15: Vortrag: Io-

Wuchern, ein sozialer Prophet. 18.45: Kurzgeschichte von Titti
wemrlg. lg ««: Zeitangabe. 19.03: Englischer Sprachunterricht. 19.93:
Kammermusik, 20.4«: Hessischer Abend. 22.1«: Nachrichtendienst. Wetter-bericht. 22.R : Tanzmusik.
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Handel und Verkehr
Siedlung mik Tabakarbeitern

Veranlaßt durch die zunehmende Krise in der Tabakiudustrie
wurden vor drei Jahren in Baden Versuche gemacht, Tabakarbei¬
ter wieder der landwirtschaftlichen Tätigkeit zuzuführen . In einem
Tabakarbeiterdorf wurden etwa 30 Familien ausgewählt , die noch
über einigen schuldenfreien Besitz verfügten und bereit waren , zur
Landwirtschaft zurückzu kehren. Es wurden ihnen vom Staate
Mittel zur Verfügung gestellt, die für die ersten Anschaffungen
von Vieh , Saatgut , Dünger und Ackergerät ausreichten . Dos
Unternehmen und die einzelnen Siedler wurden vom Landes¬
ökonomierat Rösch beraten und überwacht . Die Siedler konn¬
ten bald nicht nur ihren eigenen Bedarf decken, sondern auch
einen Ueberschckß zu Markt bringen , der sie vom Jndustrielohn
unabhängig machte . Die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
und Arbeitsvermittlung hat nun auf Grund dieser Erfahrungen
in fünf weiteren Dürfen Schulungskurse für ländliche Tabakarbei¬
ter eingerichtet , die zur praktischen Tätigkeit überleiten sollen.

Qualitätsprämien für Vieh in Oesterreich. Die österreichische
Regierung hat durch Verordnung zur Stützung der Viehpreise für
alle inländischen Schweine und Rinder , die auf den Grohmärkten
Wien . Graz , Innsbruck und Linz angeliefert werden , zu den Ver¬
kaufspreisen einen Qualitätszuschlag «ingeführt . Dieser
beträgt bei Schweinen IS, bei Rindern 8 v. H. und wird sofort
an die Verkäufer ausbezahlt.

Eine Handwerkskammer senkt die Beiträge . Der Handwerks¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden  ist es gelungen,
durch Senkung ihres Haushaltplans um 70 000 Mark gegenüber
dem Vorjahr den Grundbeitrag für die Kammer von 6 auf 6.50
herabzudrücken.

Annahme und Zustellung von Privattelegrammen in Sen
Schnell - und Eitz 'ügen durch das Zugbegleitpersonal . Um den Rei¬
fenden in den Schnell - und Eilzüge » bei den verhältnismäßig nur
kurzen Ausenthaltszeiten dieser Züge auf den Unterwegsbahnhösen
die Aufgabe von Telegrammen zu erleichtern , soll vom 15. April
ds . Js . ab versuchsweise das Zugbegleitpersonal , soweit sich dies
mit seinen sonstigen Dienstobliegenheiten vereinbaren läßt , mit
der Annahme und Weiterleitung von Privattelegrammen (Zug¬
telegrammen ) betraut werden . Es werden dabei nur gewöhnliSe

Telegramme m offener Sprache nach Orten innerhalb Deutsch¬
lands auf Kosten und Gefahr des Absenders zugelassen . Das Tele¬
gramm darf nicht mehr als 14 Wörter und keine die Gebühren¬
berechnung erschwerende Vermerke wie „ D — Dringend ", „RP
— Antwort bezahlt " usw . enthalten . Der auf dem Formular an¬
gebrachte Vermerk „Auf meine Gefahr " ist von dem Absender un¬
ter Angabe der Wohnung eigenhändig zu unterschreiben . Be>
Annahme des Telegramms ' hat der Zugbedienstete die Telegramm¬
gebühr und außerdem eine Sondergebühr von 20 Rpf . für die
Vermittlung und zum etwaigen Ausgleich für Fehlbeträge von
dem Reisenden zu erheben . Was die Zustellung von Privat¬
telegrammen an Reisende in D- und Eilziigen betrifft , so
hat die Erfahrung gelehrt , daß die Auslieferung solcher Tele¬
gramme ckü den Adressaten während des Aufenthalts des Zugs
auf de» Bahnhöfen vielfach nicht möglich ist. Es werden deshalb
künftig solche Telegramme von dem Telegrammzusteller nach ver¬
geblichem Ausrufen dem Zugführer übergeben , damit sie dem
Reisenden durch das Zubegleitpersonal nach Möglichkeit noch
während der Fahrt zugestellt werden können.

Der Streik im Berliner Baugewerbe . Im Berliner Bau¬
gewerbe streiken gegenwärtig von rund 12 000 Bauarbeitern etwa
ein Drittel . Von dem Streik werden ungefähr 30 bis 40 kleinere
und größere Baugeschäfte betroffen . Der Schiedsspruch des Schlich¬
ters wird am Samstag erwartet.

Die Zahl der Arbeitslosen in Oesterreich ist in der zweiten Hälfte
des März uni 22 700 auf 304 000 zurückgegangen . Dazu kommen
annähernd 40 000 nichtunterstützte Arbeitslose.

»

Zahlungseinstellung . Schuhfabrik Ferd . Rinne  in Heisisch-
Oldendorf . — Strumpffabrik Naumann u. Oehme  in Chem¬
nitz. Verbindlichkeiten 800 000 Mark . Die Gläubiger dürsten 40—50
v. H. erhalten.

Li» n r r i e
Schlachkmehmarkt Mannheim . 10. April . Zutrieb : 96 Kälber,

lc Schafe , 211 Schweine , 1222 Ferkel und Läufer . Preis «: Kälber
56—70, Schafe 34—38, Ferkel und Läufer 10—25.

Biehpreise . Mainhardt : Zugstiere 300—380, Kühe 320—500,
Kakbimien 310—600, Rinder 200—330, Jungvieh 180—230, Forcen
300—330. — Mengen : Ochsen 480—600, Kühe 300—560, Knlbin-
neu 450—600, Jungvieh 200— 100 -lt.

Schwcinepreise . Blaufeldeu : Milchschweine 15—22. — >r,rrg-
lingen : Milchschwsine 19—23. — Mainhardt : Milchschweine 17
bis 23. — Mengen : Milchschweine 15—24. — Munderkiugenr
Mutterschweine 105—130, Milchschweine 16—23. — Roseu-
fcld : MÄchschweine 15—25. — Schömberg : Milchschweine 14—?<.
— Weilderskad «: Milchschweine 17—21

Der Stuttgarter pserdemarkt findet am 20. und 21. April mit
Hundemarkt und Geräteniarkt auf dem Wasen statt . Dem Markt
geht am Sonntag , 19. April eine Prämiierung von Marktpferden
im Städt . Schlachthof voraus . Die Ausstellung der Marktpserde
zur Prämiierung erfolgt vormittags 8.30 Uhr , die öffentliche
Preisverteilung nachmittags 4 Uhr.

*

Vesihwechsel. Der frühere „Schwanen ", später Hofsche Kleider-
fabrik in Heiden he  im , ist in den Besitz der „Sixenbrauerei"
in Nördlingen um 37 000 RM . übergegougen . Die „Sixeübraue-
rei " wird die Wirtschaft wieder eröffnen.
. Das Uhrmacher Guuzenhauferche Haus in Leouberg  ging
um den Preis von 26 000 RM . in den Besitz des Herrn Zerweök
über

Wetter
Der Einfluß des über Mitteleuropa befindlichen Hochdrucks

Hai etwas nachgelassen . Für Sonntag und Montag ist aber immer
(noch mehrfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Wilhelm Breitling, Hirschwirt, 55 I ., Neubulach  /
Johann Gg . Züffle , 58 I ., Oberkoll wangen/
Martin Enßlen , 60 I ., Altensteig / Katharina
Keppler geb . Schnürle , 60 I ., Schömberg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
einschlietzlich «Die Mode vom Tage ".

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

8 » n > n » ü v r

Freunde der Bnefmarkenkunde von Nagold , Al¬
iensteig und Umgebung werden hiermit zu einer

Samstag . 18. April , abends 7V - Uhr in Nogold
im Gasthof z. „Eisenbahn " stall findenden zwanglosen,
gänzlich unverbindlichen Besprechung freundlich einge¬
laden . 1058

Vriefmarkensammlerverein
Calw.

LLLr . 1921

LlQrtl emder 'Z.

Anstecknelken
Schnittblumen
Kopfsalat

unter Glas gewachsen

Radieschen
großfr . 1064

Erdbeerpflanzen
empfiehlt

KiMiMWÄM

Oberschwandorf.
Ein schönes

Znchtrind
hat 1056

r « v erkaufe«
Haus Nr . 108
Egenhauierstr.

Eine 34 Wochen träch¬
tige , gut gewöhnte

Kalbin
verkauft  1052

Paul Hauser,
Gipier , Pfrondorf.

Ü.».1klI.I>WllI1».
Heute 8 Uhr
im Lokal

lieversl-
VMMmImlä!

Heute  1053

MWslW
im „Ochsen"

Sp.N.MIt .N. N-S- ld

Sonntag , l 0 .28 Uhr
Abf . n . Pforzheim.

Heute 8 Uhr
»Anker"

Spielersitzung.

Heute abd.
SinsÜlmde.
Vollzählig.
Erscheinen
w . erwartet.

Modenschau
Lyon's illustrierte Zeitschrift
für tzeim an- Gesellschaft

«rsthUut mvaatlich in eleganter,
mehrfarbiger purstattung i«

Umfange von S4 Veit«»
»4 « eite» Mode
S0 Selten Unterhaltung,

wer 1S0 ne« Modell« in fröem tzesi
prrts  Pfennig
Unentbehrlich für Schneiderei

Lrobenununern uncl Tlkonnements in 6er
Vllvddsllülg. Kaiser Ifggolä.

Hesttncl/lsLt
msabsn Xrsnks  gssuncl uncl bringen
Lssunclsn neue Krall , incism wir k/Isgsn,
Osrm uncl klieren In Orcinung halten.
Wir bsilZsn:

Imnsuve HpoUo -SpruUsI
unU 41 po » o -QtusUs

NirseAqusU»
unr> SpruUsI

NsmslsI -SpeuNsl
»neil Urqus»

Girier von uns sei Ibr tZgliobsr liscn-
gsnosss,  ctsnn küblsn Lis sieb immer
besser unct besser.

Wie 2ls mit wenigen kcksrk eins riobOgs
Lrunnsnkur  msobsn , sagen Ihnen unsere Interessenten Oruok-
sobrlltsn . Vsrlsngsn Sie sofort kostenlose ^ ussnclung von äsr

1066 r . v . M.

Morgen nachm . 3 Uhr
^T .-V . Nagold I -

Tbd . Cannstatt.

EvMg. Gottesdienste
Nagold.

Sonntag LDuastmodogeniti.
l2 . April . Vorm . 9.30 Uhr
Predigt (Otto ) im Anschluß
Amtseinführung und Ver¬
pflichtung der neugewählten
Kcrchengemeinderäte . 11 U.
Kindergottesdienst . 1l Uhr
Christenlehre f d Töchter i.
d.Kleinkinderschule . Abends
8 Uhr Ecbauungsstunde im
Vereinshaus.

Jselshauseu.
Sonntag , 12. April . 9 Uhr
Christenlehre , anschl. Amts¬
einführung des Kirchenge¬
meinderats.

Methodist.Gottesdienste
(lkv. Freikirche)

Nagold.
Sonntag , 12. April . Vorm.
9 30 U. Predigt (Schweißer ).
10.45 Uhr Sonntagsschule.
8 U. Predigt (tz . Bätzner ).
Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde.

ELHauseu.
Sonntag 2 U. u . Donners¬
tag 8 Uhr Gottesdienste.

Haiterbach.
Sonntag 2 Uhr u . Freitag
8 Uhr Gottesdienste.

Kai-. Gottesdienste
Sonntag , 12. April . Weißer
Sonntag .6 U Beichtgelegen¬
heil . 9 U Erstkommunions¬
feier mit Predigt u . Amt.
2 Uhr Andacht . Montag,
13 April . 7.15 Gottesdienst
in Altensteig . Mittwoch , 14.
April 7 30 U. Gottesdienst
in Rohrdorf . 8U . Frauen¬
bund in Nagold (Schluß
der Handarb .-Abende .)

m neuesten Formen und Geflechten

garn . Hüte . . von Mk . 3 .SV an
in großer Auswahl

Frida Pflomm
Borstadtplatz

1059

des Körpers bedeuten Gliederreißen , Nerven¬
schmerzen » mattes , verdrossenes , unfrohes Wesen,
mißfarbenes Aussehen , Ausschläge ui Geschwüre.

SeldslAtte
aus dem ungenügenden Winterstonwechsel
treiben in den Körpersäften und Geweben
ihr verderbliches Wesen und gefährden

Wohlbefinden und Gesundheit.
MMurrUMa vsa Lutze»

§s»1vrov§ von imum
das bringt die gewünschte Hilfe durch

Echmerzbehebung , Entschlackung des Körper «,
durch Vlutreinigung — Gesunderhaltung.

Walwurzfluid / Große Flasche Mk . 2.—
Spezial doppelstark Mk . 3.—

Als Salbe - Kytta Heilmassage " Mk . 1.80
Sani Drops für 6 bis 8 Wochen Mk . 3.20.

In allen Apotheken , sicher
in Nagold , Altensteig , Haiterbach und Wild«

_
Verkaufe 1057

Gärtchen
mit Gartenhaus beim
Hohensteg a. d. Nagold.

Näheres d. die Gesch .-St.

Haiterbach.
Verkaufe von
meinen prima
Winterlegern

schwarze WlnlSnder

z>au

spottbillig . Garantiert 1
u . 2jähnge Tiere allerbester
Abstammung . Lieferung
ev. frei ins Haus . , o»s
Fr . Greuzendorf , Friseur

M - Mknll
gegen hypothekarische
Sicherheit

sofort gesucht.
Angebote unter Nr.

1054 an die Gesch -Stelle.

Imker
verarbeitet Wachs und
seuchenfreien Bau zu

Kunstwaben
Gottlob Großmaun»
Schöabronn . 1055

MllilttiWMffkisilliisl tzdhliise,
mit ll»iB »»lle.8 .iil.d.K. ii>Wmls»

Am Sonntag , den 19 . April ds . Js ., nachm.
2 Uhr , findet im Gasthaus zum „Löwen " in Lb-
hauseu die 1065-

8. ordentliche

SkllttMksumlMi
unserer Genossenschaft statt.

Hiezu werden alle Genossenschafter herzlich ein-
geladen.

Tagesordnung:

1. Geschäftbericht des Vorstandes.
2 . Kassenbericht des Geschäftsführers.
3 . Bilanz und Bericht des Aussichtsratsvorsitzenden

über die vorgenommenen Revisionen.
4 . Genehmigung der Bilanz von 1930.
5 . Entlastung des Vorstandes und Geschäftsführers.
6 . Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern.
7. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge der Genossen
schafter, welche in der Generalversammlung behandelt
werden sollen , müssen spätestens 3 Tage vor der Ge
neralversammlung bei dem Unterzeichneten Vorsteher
eingereichl werden.

Zugleich wird bekanntgegeben , daß die Bilanz
und Iahresrechnung auf die Dauer von einer Woche
zur Einsicht der Mitglieder beim Geschäftsführer auf¬
liegt.

Ebhausen , den 10. Avril l93l.
Vorstand:

Vorsteher
Bürgermeister Mutz.

8ckc>n jetrt  bestellen.
Ick sencle ?u ocler lege
zum Tlbkolen  bereit

v . HV . Lsisvr,

8 LusNsSs WÜ ö
8  KereiiMsMIsllrlen F

Machen Sie keine Ausflugssahrten LN
M ohne bei mir angefragt zu haben . Ml

Aussichtswagen und Omnibus « vom
4— 40 Sitzer stehen unter sicherer

ff, und geländekundiger Führung zu
^ Ihrer Verfügung im In - und Aus-
lff land.mMMlreristtrl

nach Schaffhausen — Zürich Lu-
l^ I zern — Vierwaldstättersee — Einste-
ff dein kommt Anfangs Mai zur Aus-
KZ führung.
IH Fahrpreis 2«.— RM . pro Person
kJ Für gute Unterkunft und Verpfle-
INZ gung wird gesorgt.

Anmeldungen beim Unternehmer

1« ILvrnelwr VLKsIe

1̂ Ausflngsverkehr , Rexingen , Tel . 413 ^
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Charakteristisch siir die neue Frühjahrsmode sind die stark abgebauten Preise , die durch die äußerste Kalkulation von Stossabrikanten und Konfektion
möglich wurden . Charakteristisch sind die vielen Raglanschnitte an sportlichen Mänteln und die Kimonoärmel am eleganten Nachmittagsmantel . Am Vor¬
mittag wird neben Tweed der fest gegürtete Mantel aus Diagonalstosf viel zu sehen sein . Der Gürtel ersetzt den Knopsschluß. Lack als Aufputz fällt als amü¬
sante Neuheit aus , ebenso auch die Vorliebe für Kamelhaarmäntel und die häufige Wiederkehr des RoükompletS , das zum schottisch gemusterten Rock den ein¬
farbigen Mantel mit kariertem Aufputz zeigt . Die Wiüelsorm , die schon im Winter viel Anklang fand , ist noch häufiger beim eleganten Mantel zu finden , oft
mit angeschnittener Glocke, mit der ein weich fallender Schal -Jabot und ReverSkragen harmoniert . Sie zeichnet immer die Figur nach und ist ohne eigentlichen
Schluß gearbeitet . Woll -Georgette in Schwarz , Blau und allen Bleutönen kommt für die Nachmittagsmäntel hauptsächlich in Frage . Beige , Braun , vor allem
Grün , Grau und Rot wird für den Tagesmantel in allen möglichen Gewebe « und Aarbstellungen bevorzugt.
Pessimisten sehen alles Grau in Grau . Die Sanguiniker,

angestcckt von der allgemeinen Mißstimmung, schieben die
Hauptschuld auf die trüben Wintertage . „Wenn erst so
richtig die Sonne scheint und es draußen schön ist, dann
wird man auch das Leben wieder von einen: ganz anderen
Gesichtswinkel ansehen !" Bei solchen Einwendungen werden
auch die unerschütterlichsten Miesmacher nachdenklich und
schweigsam, Visionen von blühenden Bäumen , von frischem
Grün klären auch ihren Blick und sie schauen weniger trüb¬
sinnig in die Zukunft . „Es mutz doch Frühling werden",
das ist wie eine Verheißung für alle und eine Verheißung,
an die sich heute mehr denn je alle Menschen und alle Alters-
stufen klammern. Gerade von diesem Frühling erhofft
scheinbar jeder die Erfüllung seiner Wünsche. Der eine
möchte aus seinen Sorgen heraus , abschütteln, was ihn be¬
drückt und beschwert, der andere denkt nur an die Natur¬
schönheit in ihrer reichen Kraft der zarten Frühlingsstim-
mungen und hofft, durch sie die innere Ruhe zu finden,
die ihm Mut zum schweren Existenzkampf geben soll und
muß. Der andere denkt nüchterner. Für ihn soll der Früh¬
ling den Aufschwung des Geschäftes bringen . Bis jetzt ist
ja noch auf jeden kaufstillen Winter immer ein besseres
Frühjahr gefolgt. Wer den ganzen Winter über nichts an¬
geschafft hat , der fühlt beim ersten Frühjahrssonnenschein
doch die Verpflichtung in sich, auch dem äußeren Menschen
wieder ein wenig aufzuhelfen. Man wende nicht ein, daß
für Tausende und aber Tausende gar nicht die Möglichkeit
besteht. Es bleiben immer noch genug übrig, denen man
nicht oft genug wiederholen kann, daß sie mit jedem noch
so bescheidenen Einkauf auch der Allgemeinheit nützen, weil
ieder Umsatz die Kaufkraft im weiteren Sinne hebt. Viel¬
leicht wird mancher schon heute aufaugen müssen, vom
kleinen, vielleicht auch abgebauten Gehalt zurücklegen zu
müssen. Ist das nun wirklich so furchtbar schlimm? Unsere
Eltern haben monatlich gespart , konnten es, weil die Zeiten
andere und Las Leben selbst nicht so teuer war . Wenn dann
Anschaffungen nötig waren , so wurde von diesen: Ersparten
genommen. Ist der Unterschied nun wirklich so groß, wenn
heute gleich zum Zweck des Ankaufs monatlich eine kleine
Summe zuruckgelegt wird ? Es hat keinen Zweck, immer
den finanziell besseren Zeiten uachzutrauern, das ist sogar
unfruchtbar und darum gefährlich. Wer mit klaren: Blick
vorwärts schaut, der hat es leichter und wird bestimmt da¬
durch auch leistungsfähiger. Also nicht jetzt schon jammern:
„Man wird sich ja doch nichts zum Frühjahr kaufen können."
Ein altes Spmchwort sagt: „Kommt Zeit , kommt Rat ."
Wenn man noch ein bißchen nachhilft durch vorsorgliches
Zurücklegen, so ist schon viel gewonnen, auch die winzigste

Unsovs ^ 1842 Gr . 42. Neu ist
der Schnitt dieses Mantels

aus Wollgeorgette oder einem anderen Gewebe. Das Aermel-
loch ist erweitert, der Schalkragen reicht bis Gürtelhöhe. Am
unteren Rande ist der Mantel ziemlich eng gehalten.

Nr. 1843 Gr. 44. Praktischer Tweetmantel mit Schal¬
kragen und aufgesteppten Taschen. Ein Ledergürtel umzieht
den Mantel in Taillenhöhe.

Nr . 1844 Gr . 42. Aus Kamelhaarstoff ist dieser Mantel

ersparte Summe erleichtert den Einkauf. Er wird in diesem
Frühjahr auch nicht so schwierig werden, denn das so oft
bekämpfte Wort „Preisabbau " ist von zweien wirklich in tue
Tat umgesetzt worben : Stoffabrikanten und Konfektion sind
tatsächlich bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen
in der sehr richtigen Erkenntnis , daß ihnen die schönsten
Muster und Modelle nichts nutzen und sogar wertlos sind,
wenn sich keine Käufer dafür finden. Man ist bis zum
Aeußersten gegangen und hat bamit auch für die kleinste
Börse die Anschaffung eines neuen Frühjahrsmantels in
den Bereich des Möglichen gerückt. Er ist ja das , was zuerst
interessiert. Das Frühjahrshütchen , das gewissermaßen als
erste Schwalbe den Frühling ankündigen will, macht ja
noch keinen Sommer . Erst mit dem ersten Mantel , mit den
neuen Frühjahrskleidern führt sich der modische Frühling
richtig ein. — Der Abbau der Preise hat nun keineswegs
zu übertriebener Vereinfachung der Modelle geführt . Im
Gegenteil : man hat sich angestrengt und sehr viele und sehr
hübsche Neuheiten auf den Markt gebracht. Alan weiß,
daß das Publikum gerade in Zeiten , da jeder weniger an-
egen kann, anspruchsvoller wird . Jeder will das Beste

für sein sauer verdientes und erspartes Geld haben . Man
bringt in Formen und Farben neben dem Altbewährten,
das immer sein Publikum findet, so manche hübsche und ge-
schmackvolle Neuheit . Und dieser Mut auch zu ganz neuen
Linien beweist, daß auch die maßgebenden Kreise sich wieder
Hoffnung auf bessere Geschäftszeit machen. Es bleibt der
praktische Gürtelmantel aus Tweed. Der Gürtel selbst aber
ist nun endgültig in natürlicher Taillenhöhe angelangt.
Es bleibt der Frauenmantel aus blauem und schwarzem
Woll-Georgette . Es kommt hinzu so vieles, daß man es
nicht mit einem kurzen Satz abtun kann. Fangen wir mit
dem Tagesmantel an . Neben den schon erwähnten Tweed -
Musterungen, die in immer neuen Färb - und Webstellungen
gefallen, sieht man sehr fesche Diagonalstoffe , die mit
Lackaufputz sportlich-florte und jugendliche Tagesmäntel er¬
geben. Der Knopfverschluß fehlt häufig, weil der Gürtel
ja die Aufgabe, den Mantel zu schließen, tadellos erfüllt.
Der Knopfverschluß fehlt auch bei den hübschen Rock-
kompletts , d:e gewiß eine große Zukunft haben. Zum
schottisch gemusterten Rock (einem besonderen Lieblings,
kind der Frühjahrsmode !) gehört die einfarbige, dreiviertel¬
lange Jacke mit schottischem Taschen- und Aermelbesatz, der
sich auch am Kragen tviederholt. Die Zusammenstellung
von Schottisch und Einfarbig zeigt sich auch sehr gefällig
an karierten Kleidchen mit dreiviertellangen Mänteln oder
kurzen Jacken aus einfarbigem Material . Da der Begriff
„schottisch" lebhafte Farbtönungen in sich schließt, so wissen

gedacht, der sich sowohl für kühle Tage , wie auch für den Sport
eignet. Der rechte Aermel ist den Mantelbahnen angeschnitten,
der linke Aermel in Raglanform , wird dem oben abgeschrägten
Vorder- sowie Rückenteil untergenäht , die Kanten können
mit Knopflöchern und Knöpfen versehen werden. Dieser
Mantel kann auch mit schmalem Ledergürtel getragen werden.

Nr . 1848 4 Gr . 44. Dreiviertellanger Mantel aus ein¬
farbigem Stoff , der Besatz am Kragen, Aermel und Taschen
ist ans kleinkariertem Stoff.

wir damit bereits , daß die Frühjahrsmode auch farbenfroher
ist. Beige, Braun , Grün , Röt , Weiß und Schwarz , aber
auch blaue Töne finden Verwendung . Vor allem Grün
und Braun scheint das Rennen machen zu »vollen. Braun
erzwingt auch noch in anderer Weife unsere Beachtung:
Mäntel in Kamelhaarfarbe (wir betonen das Wort
„Farbe ", weil der Begriff „Kamclhaarwolle " nicht immer
mit diesen Mänteln , die cs in allen Preislagen gibt, ver-
einbar ist) sind letzter Schrei . Um ihre Eigenart zu kenn¬
zeichnen, nennt man sie Kamelhaarmäntel und charakterisiert
sie damit als mollig, weich und warm , « ie sind ideale Lauf-
und Sportmäntel , unübertrefflich, besonders in reinem
Material , für Reise und Sportzwecke. Auch sie werden
mit Gürtel gearbeitet , häufiger aber noch in der schon in:
Winter beliebten Wickelform, die seitlich weit übereinander
geschlagen wird . Nur kaum angedeutet sind diese Mäntel
tailliert . Der weiche Fall des Stoffes soll ja den sportlichen
Stil betonen . Man findet daher meist sehr große, weiche
Schalkragen, in die man sich richtig einmummeln kann, an
diesen Mänteln . Man trifft hier auf die großen breiten,
bis züm Ellbogen aufsteigenden Stulpen , man trifft hier
auf einseitigen Knopfschmuck und vor allem auf Raglan-
ürmel . Dieser Schmtt gefällt den Modeschaffenden so sehr.
Laß sie auch zu dem verwandten , angeschnittenen Kimono,
ärmeln zurückkehren, die ebenfalls gut zu der Wickelform
passen. Allerdings findet man diesen Aermelschnitt häufiger
an eleganten Nachmittagsmänteln aus Woll -Geor --
gette , die neben den vorher erwähnten Farben auch in
allen Schattierungen von Blau und Sand zu sehen
sind. Der elegantere Mantel wird noch weiter seitlich Über¬
einandergeschlagen; nicht selten betont noch eine leicht an¬
geschnittene Glocke diesen Seitenschluß, der eigentlich keiner
ist, weil die Hand ja den ohne Knöpfe oder Gürtel getragenen
Mantel halten und schließen muß. Er betont immer in der
Silhouette die Gestalt der Trägerin , scheint sogar etwas
anliegender als im Vorjahr gearbeitet zu sein. Weich fallende
Revers - und Jabotkragen , angeschnittene Schalkragen und
amüsante Kragen unterstreichen den sehr fraulichen Reiz
dieser Mäntel . —

Es gibt also eine Fülle von Neuem, das den Wunsch
aller maßgebenden Kreise, dem Publikum zu gefallen,
deutlich verrät . Wir haben Sie , sehr verehrte gnädige
Frau , über die neuen Preise der kommenden Früh¬
jahrsmode getröstet, wir haben Ihnen von Stoffen und
Farben erzählt, über die neuesten Schnitte berichtet «nd
wir glauben, daß nun auch Sie vergnügter in die Zukunft
sehen— in der Gewißheit, daß es auch für Sie nun bestimmt
einen „modischen" Frühling geben wird.

Nr . 1848 s Gr . 42. Nus kleinkariertem Wollstoff ist de,
Rock, mit einer Faltenpartie in der vorderen Mitte.

Nr . 184« Gr . 46. Die rechte Borderbahn dieses Mantels
ist unten glockig geschnitten und greift weit über die link«
Borderbahn . Auch der Kragen in Schalform ist weit ge-
schnitte:, und fällt lose herab.

Nr . 1847 Gr . 44. Praktischer Mantel aus Diagonalstoff,
mit breitem Ledergürtel zu tragen.

Vcrtaasjchnittmuster nur für Abonnenten. Mäntel, Kostüme, Kleider1.— M., Blusen, Nöck- KindertzarWW;, Wüsche 8V Pf. 3« beziehen snrch»je BefchüfpöfteSe.
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Die französische Kriegsvorbereitung 1912
Weitere Kriegsdokumente über den

Einmarsch in Belgien
Der fünfte Band des Großen französischen Urkunden¬

werkes ist vor einiger Zeit zur Ausgabe gelangt. Er be-
Inmdeft die Monate Februar bis Mai 1912, wo sich die
Tätigkeit Pointtkres auszuwirken begann, der kurz zuvor
bas Präsidium des Kabinetts und das Ministerium des Anse
witrtiaen übernommen hatte. Der mit der Veröffentlichung
amtlich betraute Verlag der „Europe Nouvelle" hat in einer
Voranzeige Andeutungen gemacht, die vermuten ließen, daß
Frankrrich 1912 an einen Einmarsch in Belgien gedacht habe.
Li« Veröffentlichung selbst zeigt die Angelegenheit jedoch noch
rn einem ganz anderen Licht. Allerdings sind die wichtigsten
Dokumente nicht in dem Werk enthalten. Die Herausgeber
haben sich darauf beschränkt, die ersichtlich zahlreichen Doku¬
mente über das wichtigste Geschehnis der Vvrkriegsgefchichte
in ein« Fußnote von wenigen Zeilen zusammenzufassen, die
folgenden Wortlaut hat:

.In einer Unterredung, die Ministerpräsident PoincarS
am 21. Februar 1912 mit dem Sriegsnünister. dem Marine-
minister, dem Chef des Generalsiabs und dem Direktor der
««Mischen Abteilung - es Außenministeriums geführt hatte,
legte General Jossre dar. welche Aussichten der französische
Operationsplan in einem Krieg mit Deutschland bieke. Er
glaubte hinzufügen zu sollen, daß die Aussichten auf einen
Sieg größer wären , wenn das französische Heer die Freiheit
hätte, den Angriff auf belgisches Gebiet zu tragen . Poin-
care erwiderte, daß ein solches Vorgehen mit der Gefahr
verbunden sei, nicht nur Europa, sondern auch England
gegen Frankreich einzunehmen. Er erklärte, der Angriff
müsse mindestens durch die „positive Drohung eines deutschen
Einmarsches" begründet sein. Poincare fügte hinzu: Ilebri-
gens war doch gerade die Furcht vor einem deutschen Ein¬
sall die Ursache unseres Geheimabkommens mit England.
Jedenfalls müßte man sich vergewissern, daß ein Plan dieser
Art die britische Regierung nicht veranlassen würde, uns
ihre Unterstützung zu entziehen."

Einige der im 5. Band abgedruckten Dokumente zeigen,
wie Poincare alles aufbot, um die Zustimmung der belgi-
schen Regierung zum französischen Einmarsch in Belgien zu
erhalten. Aus seinen Weisungen wird ersichtlich, daß die
britische Regierung den französischen Wünschen Widerstand
entgegensetzte, doch fehlen jene Dokumente, die vorhanden
sein müßten, um die Haltung des britischen Staatssekretärs
Grey über jeden Zweifel zu kennzeichnen.

Verschiedene Umstände lassen deutlich erkennen, mit wel¬
chen Schwierigkeitendie wissenschaftliche Kommission bei der
Veröffentlichung dieser Dokumente zu kämpfen hatte, soweit
überhaupt eine Veröffentlichung erfolgt ist. Allerdings ge¬
nügen selbst die wenigen Stücke, um die französische Behaup¬
tung von der Kriegsschuld Deutschlands ein für allemal zu
widerlegen.

Poincare bemüht sich um Englands Zustimmung
Mit allen Mitteln bemühte sich nunmehr Poincare , die

Zustimmung Englands zu einem Einfall in Belgien zu er¬
hallen. Der englische Außenminister Grey  war offenbar
nicht bereit, einem Einmarsch Frankreichs in Belgien zuzu-
stim-men. Am 28. März 1912 erteilt Poincare dem Bot¬
schafter Paul Cambon  in London Auftrag zu neuer
Sondierung : „Es ist wichtig, daß England keine Verpflich¬
tung eingeht» zwischen Frankreich und Deutschland neutral
zu bleiben, selbst dann nicht, wenn der Angriff von uns aus-
zuushen scheint. Um nur ein Beispiel anzusühren: könnte
mcm uns mit Recht die Schuld an einem Angriffe zuschrei,
lrn , wenn eine Zufammenziehung deutscher Skreikkräfte im
Gebiet von Aachen uns zwingen sollte, zur Deckung unsrer
Rordsront in belgisches Gebiet einznmarschieren?

Schon zwei Tag« später, am 30. März , wiederholt Poin-
rar,.- seinen Auftrag , in dieser heikein Frage vor.niftihlen.

AM 4 . April berichtet der svanzosiiche Geschäftsträger in -,
London über seinen Erfolg im englischen Auswärtigen Amt: '

„Deutschland kann durch seine Haltung Frankreich zu gewissen
Maßnahmen veranlassen, die den Anschein eines Angriffs hätten,
während sie in Wirklichkeit nur Verteidig igsmaßnahmen wären,
zum B̂eispiel der Einmarsch französischer Truppen auf belgisches
Gebiet, den die Generalstäbe Englands und Frankreichs in gewissen
Fällen notwendig erachten."

Die große Heuchle?
Daraus geht hervor , daß Frankreich entschlossen war . die

belgische Neutralität zu verletzen, auch ohne Krieg mit
Deutschland, lediglich wenn es die „positive Drohung eines

deutschen Einfalls " erkennen zu ko inen glaubte. Cs geht
weiter daraus hervor, dgß bei der Erwägung , ob der Ein¬
sall in Belgien erfolgen soll oder nicht, ausschließlich die
militärischen und politischen Interessen Frankreichs in Be¬
tracht gezogen wurden, weder Völkerrecht, noch Neutralitäts-
Vertrag, noch Gefühle für das „belgische Brudervolk".

Das, was in Frankreich den Deutschen als unerhörter,
einzig in der Weltgeschichte dastehender Rechtsbruch vvrge-
morsen wurde , das, womit Frankreich während des Kriegs
das Gewissen einer ganzen Welt auszurütteln verstand, das.
was es auch heute noch als tiefsten und stärksten Grund für
die Behauptung der Schuld Deutschlands am Krieg geltend
macht, das zu tun, war Frankreich fest entschlossen, sofern
nur die damit verbundenen Vorteile nicht die Nachteile aus
einer politischen Verstimmung Englands auswiegten.

Wie stellt sich Frankreich nun nach dieser Enthüllung zu
der Schuldbehauptung?

Die Flucht des Legionärs 6432
(Fortsetzung)

Von den Armenieren verraten.
Da kam von der Küste her ein bäurisch gekleideter

Mann , der englisch sprach und uns Arbeit anbot . Tatsäch-
sächlich verbarg sich hinter ihm ein französischer Sergeant.
Mein Kamerad und ich dankten für das Angebot . Die
fünf anderen Deserteure jedoch sagten zu. Zwei Tage spä¬
ter wurden sie von einer 40 Mann starken Abteilung zur
„Arbeitsstätte " geholt . Als ich verwundert fragte , wes¬
halb eine so zahlreiche Begleiterschar erforderlich sei, er¬
widerte man , in der Nähe befinde sich viel Räubervolk.

Ein Ortspolizist wollte uns beide dann aus dem Hause
verjagen , in dem wir uns aufhielten . Wir aber beriefen
uns daraus , daß der Bürgermeister uns das Haus zuge¬
wiesen habe. Am Abend wollten wir unsere Flucht fort¬
setzen. Indessen waren auch die von den Armeniern schon
einmal eingetauschten Gewehre verschwunden. Der Poli¬
zist kehrte mit dem Besitzer des Hauses zurück. Der aber
zwinkerte uns mit den Augen Vorsicht zu. Daraufhin
durchschnitten wir dem überrumpelten Polizisten den Gür¬
tel, entwanden ihm das Gewehr und warfen ihn die
Treppe hinunter.

Natürlich schlug der Mann Lärm . Die Ortseinwohner
eilten herbei und sammelten sich vor dem Hause, das , wie
fast alle Gebäude der Gegend, ein Stück in einen Felsen
eingebaut war . Wir wurden beschossen. Als man uns so
nicht beikam, erstiegen die Einwohner den Felsen und
rollten von oben Steinblöcke herab ; auch das half ihnen
nichts. Nur die Front des Hauses wurde von den Steinen
erreicht und zertrümmert . Nun kam der Polizist zum
dritten Male und brachte die Tochter des Lehrers mit.
Sie sprach deutsch und sollte als Dolmetscherin fungieren.
Abermals warfen wir den Polizisten hinaus und erklär¬
ten , daß wir das Mädchen als Geisel betrachteten . Immer
schlimmer ward das Bombardement . Man beschoß uns.
Als wir schließlich aller Wurfmittel und Munition ent¬
blößt waren , gelang es der llebermacht , uns zu fesseln.
Bei der nun beginnenden Leibesvisitation aus dem Pla¬
teau eines Hügel gerieten wir zwei in Wut und stürzten
uns mit dem Führer der Bande über einen Felsvorsprung
in das Geröll des Abhangs . Während des Rutschens und
Kollerns erdrosselten wir den Anführer unserer Häscher.
Alarmschllsse der Bande lockten Armenier aus den Wäl¬
dern am Fuß des Hügels . Wir wurden abermals gefan¬
gen, zurück gebracht und in einen Stall gesperrt.

Einen Tag später wurden wir gefesselt auf einen Tor¬
pedobootzerstörer gebracht, der uns nach Ladikye zurück
fuhr . Fürchterliche Stunden folgten . Man hatte uns an
die Reeling gebunden u. in der Hitze ohne Kopfbedeckung
gelassen. Ein Matrose stellte uns einen Eimer Wasser hin
und warf einem von uns einen Schlauch hin . Mit den
Füßen stießen wir den Eimer mühsam weiter und reich¬

Von Artur Hildebrand.
ten den Schlauch einander mit dem Munde unter größten
Schwierigkeiten zu.

Das Urteil des Gerichts lautete:
Zehn Jahre schwere Zwangsarbeit im Bergwerk.

Dann brachte man uns nach Dschebel Jorisa unweit der
algerischen Grenze am Rande der kleinen Sahara . In
Tubursnk hatte man uns mit der Gefangenenkleidung
versehen. Ich erhielt die Nummer 9666 und wurde in eine
braune Hose und eine braune Jacke gesteckt. Die Klei¬
dungsstücke waren vielfach innen und außen gestempelt
und so noch besonders kenntlich gemacht.

In Dschebel Joris « zeigte ich mich bei den Tagebau-
Arbeiten nach Magneteisenerde arbeitswillig , um das
Vertrauen der Posten und der Ausseher zu erwerben.
Monatelang wurde von drei Uhr morgens bis drei Uhr
Nachmittags geschuftet. Unser Arbeitspensum war uns
genau vorgeschrieben und erforderte Anstrengung bis zur
völligen Erschöpfung. Der Offizierstellvertreter erhielt
Provisionen für Mehrleistungen , und so war es verständ¬
lich, daß wir bis zum äußersten angetrieben wurden . Die
Schwächeren, die ihre Arbeit nicht zu schaffen vermochten,
kamen abends in Arrestzellen , erhielten keine Nahrung
und mußten andertags hungrig zur Arbeitsstätte.

Dank meiner guten Führung gestattete man mir , an
den Sonntagen einen Schützen zum Holzverladen zu be¬
gleiten . Ich hatte drei Eingeborene zu bestimmen, die das
Holz, das von mir abgewogen werden mußte , auf Maul¬
tiergeschirre luden . Während dieser Zeit wurde meine
Wäsche von anderen Kameraden gewaschen und ausgebes¬
sert. Denn dazu war für die Gefangenen der sonst freie
Sonntag bestimmt. Als ich an einer Lokomobile, einem
deutschen Modell , das unbrauchbar dastand , einige Zylin¬
der ausgewechselt und die Maschine so wieder verwen¬
dungsfähig gemacht hatte , wurde ich mit ihrer Führung
betraut . Bon da an gestaltete sich mein Dienst etwas
leichter.

Etwa ein Jahr befand ich mich nun schon in Dschebel
Jorisa , da beschloß ich zu fliehen.

Die Flucht in meiner Gefangenenkleidung.
Mit einen: Elsäßer besprach ich den Plan in allen Ein¬

zelheiten . Aus einer Schaufel schlug ich zwei messerähn¬
liche Gebilde, die ich in meinen Sachen versteckte. Eines
Sonntags ward wieder Holzholen kommandiert . Ich be¬
stimme, daß statt eines Arabers der Elsäßer mitgehen
sollte. Er stellte sich hartnäckig — so war es vereinbart,
um das Mitkommen eines zweiten Europäers nicht auf¬
fallen zu lassen — und verweigerte den Gehorsam. Da¬
raufhin zwang ihn der Posten zum Mitgehen . Als am
Holzlagerplatz die Maultiere noch nicht da waren , holte
ich mir die Erlaubnis zum Schleifen der „Küchenmesser".
Unser Posten , der meine Willigkeit kannte und nichts von
Fluchtabsichten ahnte , putzte indessen sein Gewehr . Bei

' '>

Oiö vom
Mauken

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung 60) _ _ _
Eke von Selbach hielt inne in ihrrr Beschäftigung. "Mit

beschatteter Stirn blickte sie vor sich hin. Dann erwiderte sie,
doch ohne zu ihm hinzusehen:

„Was wirfst du mir vor ? Sagte ich es dir nicht damals
»ffen und ehrlich, du dürftest nicht Zärtlichkeiten von mir ver¬
langen?'

„Gewiß, das tatest du. Aber, Eke — ich habe mich ge¬
täuscht. Ich — ich kannn icht so hinleben neben dir Ich leid!'

Der leiS zitternde Ton hallte noch in der Stille des Ge¬
machs.

Ein Schweigen auf ihrer Seite, ein hörbares tiefes Atmen,
und nun die Antwort, immer mit der gleichen, erstorbenen Ruhe:

„Du tust mir leid, Eberhard — aber ich kann es nicht
ändern !'

Ein bitteres, kurzes Auflachen, dann verließ Eberhard von
Selbach das Zimmer. Eke aber verblieb an ihrem Platz. Den
Kopf weit zurückgebeugt, beide Hände über die Augen gelegt.
So stand sie starr, lange, lange, als wollte sie sich mit Gewalt
den Blick verschließen gegen ein Sehen, das doch heute über
sie gekommen war mit einer grausamen Klarheit.

»

Marga Steinsiefen war wieder im Ort , aber nur zu einem
flüchtigen Be uch im Auto mit ihrem Mann aus der Groß¬
stadt herübergekommen, wo sie seit ihrer Verheiratung wohnte.
Steinsirfe» selber war freilich seit der Rückkehr von der lang
ausgedehnten Hochzeitsreisealle paar Tage einmal hier. Es
galt nach fast halbjähriger Abwesenheit geschäftlich manches
nachzuholen. Marga aber begleitete ihn heute zum erstenmal.
Und auch nur aus besonderem Anlaß, ihrem Bruder zu Ge¬
fallen. Die neue Ansiedlung drunten bei der Sperrmauer , wo
jetzt die Hauptgebäude unter Dach und Fach gekommen, war
heute feieilich mit seinem Namen belegt worden. Reuschfelde
sollte der Ort fortab heißen, dem Gründer zu Ehren.

Ein glänzendes Fest hatte Herman Reusch aus der Sache
gemacht, eine kollossale Reklame für ihn und die Baugenossen¬
schaft. Alle, die ihr Geld hergegeben hatten, waren geladen und
als seine Gäste prunkvoll bewirtet morden im Saal des neuen
großen Holels, das dort unten auch mitbearündet war. Beim
Sekt waren Reden über Reden gehalten worden, und Hermann
Reusch war der Held des Tages . Sein Ruhm stand im Znit.
Wie die Tafelredner, alle mehr oder minder selber an der Grün¬
dung geschäftlich interessiert, mit lauttönenden Worten beteuer¬
ten, war er der weit vorausschauende, geniale Kopf, der große !
Wohltäter seiner Heimat. Einen Goldstrom würde er nun ins
Land rinnen lassen, aus dem sie alle schöpften, überreich. So
hatten sie's ihm in den schwungvollen Ansprachen versichert,
einmal über das andere, und er hatte es hingenommen als den
ihm gebührenden Tribut . Aber unter seinem selbstgeiälligen,
breiten Lachen barg sich eine geheime Unruhe : Würde dieser
letzte Trumpf wohl genügend einschlagen? Ihm auch von jenen,
die sich bisher zurückgehalten hatten mit ihrem Kapital nunmehr
die Gelder herbeilocken? Denn er brauchte sie bitter notwendig.
Die Mittel der Bangenossenschaftwaren erschöpft, der Kredit
überspannt, und es galt doch, noch über eine ganze Weile hin¬
wegzukommen, bis mit der Eröffnung der Talsperre das hier
festgelegte große Kapital endlich einmal anfangen würge, auch
zu arbeiten.

Nach dem Festmahl waren Steinstefens von Reuschfelde
aus mit ihrem Auto herübergekommennach Rödig. Um die
Großmutter zu besuchen, sagte Marga . Aber es war ihr mehr
darum zu tun, sich einmal den Neidern zu zeipen in all ihrem
Luxus. Mit Chauffeur und Diener auf dem Bock, und sie,
mit dem kostbaren Seidenkleid unter dem Hellen Staubmantel.
Auch ihr Mann war nicht unberührt geblieben von dem Wan¬
del der Dinge, seitdem er das Glück ihres Besitzes errungen.
Sein einstmals herausfordernder, wehender Husarendart hatte
der modischen, diskreten, englischen Bartform weichen müssen,
und er durfte sich selbst bei seinen geschäftlichen Ausgängen
nie anders zeigen, als im dienstinguierten Cutaway . Heute
trug er den Frack eines ersten Modeateliers.

So machte er in der Tat , äußerlich, eine ganz gute Figur,
und war, wie Marga es erwartet, der stets willfährige Sklave
ihrer Wünsche. Aber er langweilte sie auch, wie erwartet, ja
reizte sie geradezu mit seiner ewigen Dienstbeflissenheit.

Schrecklich gelangweilt fühlte sich Marga Steinsiefen auch
! heute. Erst das Festessen da unten zwischen all den Bauern,
j iwt den törichten Redereien, dann die Fahrt allein mit ihrem
! Man «, der etwas redselig war vom Wein, bis sie ihn an
! herrschte und er betreten verstummte, dann die Stunde bei der

blinden Großmutter, beim alten Onkel Mankopf — m hr als
langweilig war das wahrhaftig gewesen. Unglücklicherweise
hatte Steinsiefen nun auch noch einmal zum Ba 'ältbruch hin¬
ausgemußt, so daß sie also noch gut zwei Stunden sich hier
unterbringen mußie. Aber die Armeleuteluft bei der Groß¬
mutter ertrug sie nicht länger. Lieber dann draußen im Freien
bleiben. So machte sie denn einen Waldspaziergang, obschon
das durchaus nicht ihre Passion und ihr Anzug heute erst recht
nicht danach war.

Still war es um sie her und einsam. Kein Mensch be¬
gegnete ihr. Nur einmal kreuzte ihren Weg ein Jäger mit
seinem Hund. Ziemlich weit von ihr, so daß sie seine GesichtS-
züge nicht zu erkennen vermochte.

Anfangs glaubte sie, es sei Bertsch. Aber nein, der war
breitschultriger von Gestalt. Nun , ganz gleich auch — selbst
wenn er es gewesen wäre, sie hätte ihren Weg darum doch
ruhig fortgesetzt. Sein Anblick erregte sie nicht mehr. Seit
Eke von Grund einen anderen geheiratet hatte, war ihr Haß
gegen Gerhard Bertsch erloschen. Kalt und geringschätzig dachte
sie nur noch an ihn. Ein Mensch ohne Kultur . Es lohnte
sich nicht, irgendein Gefühl an ihn zu verschwenden. Nicht
einmal den Haß. Ja , sie war jetzt sogar froh, daß damals
all.s so gekommen. Wie hätte es wohl mit ihier Freiheit auS-
gesehen an der Seite dieses brutalen Tyrannen.

So war sie denn ganz zufrieden mit ihrem Los, wenn nur
eben die Langeweile nicht gewesen wäre, diese schreckliche Lange¬
weile, seit sie wieder zurückwaren von der großen Auslandsreise.
Hierzulande gab es ja keine Kavaliere, alles nur Männer der
Arbeit, die von einem verfeinerten Genußleben nichts wußten.
Was sollte eine Frau wie sie hier anfangen ? In ihre Gedanke«
versunken, war Marga Steinstefen weitergewandert, bis sich
plötzlich der Wald lichtete. Ganz unerwartet. Sie sah auf.
Das war doch früher hier nicht so gewesen?

Ans einer Rodung gewahrte sie Erdanschüttungen, Bahn¬
gleise und dahinter allerlei Schuppen und Baracken. Offenbar
irgendwelche Bauanlagen , die mit der Talsperre zusammen¬
hingen. Sie blieb unwillkürlich stehen und hielt Umschau. Ihr
Bl ck wurde schließlich festgehalten von einem bestimmten Punkte.
Vor einer der Baracken saßen ein paar Weiber, von fremdarti¬
gem Aussehen, schmutzig und verwildert, schälten Kartoffeln und
schnitten Speckwürfel in riesige Kessel. Eine Kantine mochte
es wohl sein für die ausländischen Bauarbeiter. Nun hatten
die Frauen sie bemerkt. D e Hände hielten an mit ihrer Arbeit.
Neugierig und neidisch funkelten die schwarzen Augen her zu
ihr, zu ihrer kostbaren Toilette.

(Fortsetz««,

i

t

l

i

j

I.
!

s
i!
l
i



Seite 7 — Nr. 83 Nagolder Tagblatt „» er Gesellschafter- Samstag, 11. April 1S31.
meiner Rückkehr rief ich ihm zu, wir gingen nur mal nach
dem Hydranten und wollten trinken . Das durften wir,
stand doch der Hydrant unweit der Gendarmeriestation.
Wir beobachteten, daß ein Gendarm die Straße entlang
ritt , und warteten , bis er verschwunden war . Dann über¬
querten wir die Straße , eilten durch eine Schonung und
standen plötzlich vor einem zwei Meter hohen Zaun . Wie
wir über ihn gelangt sind, weiß ich heute nicht mehr.
Rasch ging es weiter.

Etwa eine halbe Stunde hatten wir Vorsprung , bevor
dem Posten unsere Abwesenheit auffiel . Dann ertönten
Alarmschüsse auf der Straße.

Die Verfolgung.
Wir wechselten die Richtung und wandten uns von der

algerischen Grenze weg, tiefer nach dem Gebirge zu. Von
da aus konnten wir sehen, wie die Baracken verschlossen
wurden und alle Posten zusammenliefen . Kaum hatten
wir eine Schlucht durchquert, so gewahrten wir . daß Ein¬
geborene die Zahl der Verfolger etwa verdoppelten . Wir
trafen auf eine Wand mit einem tief ausgespiilten Gra¬
ben. In ihn legten wir uns , scharrten uns völlig in den
Sand und stellten je ein Erasbüschel vor das Gesicht Lock¬
rufe ertönten in unserer Nähe . Plötzlich setzte ein Soldat
über uns hinweg und eilte suchend weiter . Als er lenferts
den Hügel hinab eilte , flohen wir abermals tiefer ms Ge¬
birge Wir eilten, der Bahnlinie zu und setzten die flucht
nun in Richtung Tunis fort . Unsere einzige,'. Lebens¬
mittel bildeten wenige Tafeln Schokolade. Nur nachts
verfolgten wir den Weg. Tagsüber schliefen wir rn den
Röhren unter Vahngleisen . Von da aus konnten wrr
mehrfach beobachten, daß wir noch immer gesucht wur¬
den. Ortspolizisten , Spahis in ihren wallenden Ueber-
würfen ritten die Strecke ab.

Erst am sechsten Tage spät abends erreichten wir Tu¬
nis nachdem wir etwa 2öN Kilometer zurückgelegt hat¬
ten. Unterwegs litten wir fürchterlich. Am Tage herrschte
glühende Hitze. Wo wir ein Wasserloch fanden , wurde der
faulige , ekelhafte Inhalt geschlürft. In unserer Verzweif¬
lung tranken wir zwischendurch selbst unseren Urin . In
Tunis beschmierten wir unsere Kleidung mit Oel und
Schinutz, um die Farbe und vor allein die Stempel un¬
kenntlich zu machen. Unter einem unbrauchbaren Boot
richteten wir uns das Nachtlager unweit des Hafens.
Mein Kamerad besaß noch ein paar Legions -Schnür¬
schuhe, die er vorsichtig versetzen mußte , weil sie gelocht
waren . Einen Franken und etwas Brot brachte er als Er¬
lös mit . Ich ging nun von einem Schiff zum anderen und
suchte nach Arbeit . Uebernll aber erhielt ich abschlägigen
Bescheid.

Als ich mich nach einem amerikanischen Dampfer be¬
geben wollte, hielt mich ein Kriminalbeamter an . Er ver¬
suchte, meine Nationalität festzustellen. Ich schwieg. Ein
zweiter Beamter kam herzu ; der Hafen von Tunis wim¬
melte ja von Kriminalisten . Ich schwieg weiter . Schon be¬
gannen sich Schaulustige um uns zu sammeln . Mein Ka¬
merad tauchte auf , brach das erbettelte Brot und reichte
mir die Hälfte . Ich gab ihm ein Schweigezeichen. Kein
Wort kam von meinen Lippen . Den beiden Beamten ge¬
sellten sich bald noch zwei andere zu. Als sie zu vieren alle
ihre Drohungen und Verwünschungen unseren tauben Oh¬
ren hergesagt hatten , brachten sie uns nach dem Polizei¬
präsidium . Auf der Treppe sang der eine Beamte , „Du

Biologisch-Kosmetischer Fragekaste»
Bearbeitet von Dr . P . Vor n.

Anfrage ? . ID : Gibt cs wirklich wirksame Mittel
zur Beseitigung von Runzeln , Falten oder schlaffer Haut?

Antwort:  Für den genannten Zweck werden Haut¬
pflegemittel empfohlen, die das sogenannte Verjüngungs¬
hormon aus den Keimdrüsen enthalten . Hormone sind
Anregungsstoffe , die von verschiedenen Drüsen im Orga¬
nismus produziert werden . In einer dermatologischen
Universitäts -Klinik wurde ermittelt , daß auch bei äußer¬
licher Anwendung dieses Keimdrüsenhormon zu gesteiger¬
ter Zellneubildung führt , wodurch schlaff gewordene, ge¬
schrumpfte Eesichtshaut wieder prall , elastisch und straff
wurde. Die Patienten inachten einen um mehrere Jahre
verjüngten Eindruck. Eine solche hormonhaltige Haut¬
creme ist das „Eukutol ", das ich Ihnen empfehle,
weil es von einem durchaus zuverlässigen und vertrauens¬
würdigen Werk hergestellt wird . Wenden Sie sich an eine
Apotheke oder Drogerie.
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bist verrückt mein Kind , Du mußt nach Berlin . . " Das
entlockte meinem Kameraden ein Lächeln. „Na ja , nun
wißen wir , woher Ihr seid!" Der Kriminalbeamte stellte
sich als Elsäßer vor , sprach nur noch deutsch mit uns und
freute sich, durch den Trick doch unsere Nationalität her¬
ausbekommen zu haben.

Der elsäßische Beamte — wir waren nun mit ihm al¬
lein — erfuhr endlich von uns , daß wir aus Dschebel Jo-
risa entflohene Gefangene seien.

„Menschenkinder, warum habt Ihr denn nicht den
Schnabel aufgemacht ? Ich hätte Euch bestimmt laufen las¬
sen!" Als er an den Tisch trat , fand er oben, auf einem
Stoß neuer Eingänge , die Fahndungsblätter , in denen
wir konterfeit waren . „Da seid Ihr ja !" meinte der Be¬
amte und versteckte schnell die Bogen in einem alten
Jahrgang von Fahndungsblättern . Als dann ein ande¬
rer Kriminalbeamter eintrat , bemerkte unser Freund,
über uns sei nichts zu finden.

So ließ man uns gehen. Schon atmeten wir auf , als
wir im Treppenhause den beiden anderen Kriminalisten
in die Arme liefen . Sie führten uns wieder zurück und
drängten ihre Kollegen beiseite : „Jetzt werden wir mal
juchen". Und sie suchten und suchten, selbst bis zu dem
Jahrgange 1890 zurück. Um jene Zeit waren wir kaum
erst auf die Welt gekommen. Da fanden sie die neuesten
Blätter , die der Elsäßer versteckt hatte . Sofort wurden
wir in Arrest gebracht.

(Schluß folgt .)

zur vollständigen Heilung des Muskelrheumatismus . Da¬
gegen erklären sie die günstige Wirkung gewisser altbewähr¬
ter Behandlungsverfahren , vor allem die Wirkung der
Muskelmassag  e, die trotz ihrer anfänglichen Schmerz-
hasiiakeit gewöhnlich bald zu einer Herabsetzungder Schmer¬
zen führt . Diese Massage soll aber vorsichtig  geschehen
und muß die schmerzhaften Stellen besonders berücksichtigen.
Auch die Behandlung der Haut und der Weichteile über dem
cilrantien Muskel wirkt günstig, wie die Erfahrung schon
immer gelehrt hat.
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Kranke, die an rheumatischen Beschwerden aller Art lei¬
den, führen ihre Schmerzen und ihr Unbehagen oft auf
Blutstockung  zurück. Wenn man fragt , was sie eigent¬
lich unter Blutstockung verstehen, so erhält man nur schwer
eine Erklärung . Es wird behauptet, das Blut fließe nicht
gleichmäßig durch den Körper ; aber eine Begründung für
diese Behauptung kann kaum gegeben werden. Die Aerzte
achten im allgemeinen wenig auf solche Erklärungsversuche,
denn auch sie finden keine nachweisbaren Anhaltspunkte für
solche örtlichen Blutftromverlangsamungsn . Dennoch ist an
solchen laienhaften Vorstellungen oft ein Körnchen Wahr¬
heit, und häufig ist eine rein gefühlsmäßig gewonnene An¬
schauung über Vorgänge im Körper später durch neue Un¬
tersuchungsmethoden bestätigt worden.

Vor kurzem sind nun von der Berliner medizinischen
Poliklinik Untersuchungen an Rheumatikern
angestellt worden, die dem Begriff der Blutstockung auch
eine wissenschaftlich gerechtfertigte Bedeutung zu geben schei¬
nen. Diese Untersuchungen werden mit einem Instrument
vorgenommen, das bereits seit längerer Zeit zur Erfor¬
schung der Blutströmung in der Haut bei den verschieden¬
artigsten Krankheiten Verwendung fand. Es handelt sich
um ein Mikroskop, mit dem es möglich ist, die feinsten Blut¬
äderchen, die sogenannten Haargefäße (Kapillaren ) in der
Haut des Lebenden zu beobachten. Am leichtesten gelingen
solche Untersuchungen mit dem Kapillarmikroskop an Stel¬
len, wo die Haut besonders durchsichtig ist und die kleinen
Aederchen nahe der Hautoberfläche liegen, also am Nagel¬
falz und an der Lippe. Aber auch an anderen Stellen lassen
sich diese kleinsten Hautadern sichtbar machen. Es ist ein
eigenartiges Bild , das da zutage tritt , und viel Erfahrung
und Uebnng ist erforderlich, um Unterschiede und Abwei¬
chungen richtig zu deuten. Sowohl die Form wie die Strö¬
mung in den Kapillaren ändert sich schon beim Gesunden
beständig. Von sehr geübten Beobachtern sind jedoch eine
Reihe von Kennzeichen ausgsarbeitet worden, die auf Ab¬
weichungen vom normalen Verhalten in dem ungeheuer
verzweigten Gebiet des Kapillarkreislaufs schließen lassen.

Die Weite und Schlängelung, die Blutfüllung und dis
Strömungsgeschwindigkeit in den feinen Haargefäßen än¬
dern sich wahrscheinlich unter dem Einfluß feinster Nerven,
die ihrerseits wiederum von ferner liegenden Gewebs-
änderungsn beeinflußt werden. Ruhmann hat die Haupt¬
kapillaren über den sogenannten Schmerzpunkten bei Mus-
kel- und Gelenkrheumatismus mit dem Kapillarmikroskop
untersucht und dabei Veränderungen gefunden, die als eins
Art Spiegelbild dieser schmerzhaften Muskelknötchen auf¬
gefaßt werden dürfen. Wenn der Arzt einen schmerzhaften
Muskel betastet, so findet er mit ziemlicher Regelmäßigkeit
kleine Knötchen, die bei der Berührung besonders empfind¬
lich sind. Werden diese Knötchen kurze Zeit mit der Fmger-
beere sanft massiert, so schwindet nach einiger Zeit die Ver¬
dickung und der Schmerz läßt nach. Das Kapillarmikroskop
zeigt nun in der Haut über solchen Stellen eine vermehrte
Schlängelung der Haargefäße , und an den feinsten Stellen,
den sogenannten Schaltstücken, die den Uebergang vom fri¬
schen arteriellen Blut zu dem verbrauchten venösen Blut
darstellen, also dort, wo der Austausch des Bluts aus den
Geweben vor sich geht, eine ganz eigenartige auffallende
Erweiterung und Wirbelbildung . Es scheint sich um eins
krankhafte Verengerung des Abfluhröhrchens zu handeln.
Das Blut stockt sozusagen in den Schaltstücken, bildet Wirbel
und kann nicht frei abfließen.

In diesen winzigen, nur mikroskopisch sichtbaren Stellen
finden wir also eine Art anatomischer Bestätigung für das,
was der Laie Blutstockung  nennt . Auf Grund ander¬
weitiger Beobachtungen darf man schließen, daß ähnliche
Vorgänge sich auch in den schmerzhaften Muskelknötchen
finden. Nach vorsichtiger Massage dieser Stellen ändert sich
dann auch das Bild in der entsprechenden Hauptpartie . Der
Blutaderrrampf läßt nach, die Wirbelbildung verschwindet:
die Blutstockung hat sich gelöst.

Diese Darstellung der in Wirklichkeit äußerst komplizier¬
ten Vorgänge läßt vermuten , daß der Muskelrheu¬
matismus mit einer Störung in der Steue¬
rung der feinsten Blutgefäße zusammen-
hängt.  Die auf viele winzig kleine Stellen beschränkten
Blutstockungen führen zu einer ungenügenden Durchblutung,
auf die der Muskel durch ungleichmäßige Zusammenziehung
und Schmerzen reagiert . Oertliche Einwirkungen wie Zug¬
lust, ungleichmäßigeAbkühlung, vielleicht auch die Wirkung
von Bakteriengiften oder mechanische Schädigung führen zu
krampfartiger Zusammenziehung der Haargefäße , wobei ge¬
wisse Nerven, die dem unbewußten oder vegetativen Ner¬
vensystem angehören, eine Rolle spielen. Voraussetzung ist
jedoch, daß eine gewisse Bereitschaft zu einem solchen Ver¬
halten, also eine „rheumatische Konstitution" besteht. Man
weiß aus Erfahrung , daß rheumatische Schmerzen nur bei
solchen Personen immer wieder auftreten , die dazu ver¬
anlagt , d. h. geborene Rheumatiker sind. Worauf diese
Empfindlichkeit beruht, läßt sich auch aus diesen Unter-
suchungen nicht erkennen.

Vorläufig zeigen uns die Untersuchungen, so wichtig und
interessant sie sind, keinen neuen Weg zur Verhütung und

Xlosisr Inclsrsciortsr
l- lsi !- u . WuncisLlds
Vas sckmerrstillende VVttndkeilnUtte!. bei oüe-
oen ketten . Kunden , tlürnorrdviden vorcn ru K1>1.L8
und kt 4. - in allen ^ jiolkeken kakrikunon und Versrrndr
Xl«»1sr-Lpo1k «k». Xlo»1«r lndsrrcrvrl 1VV(vb «rb «r »rn)

Nlparsrrivüro  28626
LtuttAsrt , KomxsirsLe 4

,25 (skr . Lrsxls)
L »susr I

>
kotk's KsmüsorvisdLvkmsdl ist Sio iävillsts liilläsruLdrime

!

prsurrXlsssen
Z4SVVV « » « Inns uiick 2 Prämien

im Osssmtbetrs » von nsberu ^ PDG

blöclistxswinn (8 9 cls» smtl . llotteriepisns

2000000  KN s
tVeiiere IlsopUrekker:

2 prSmlsn u s 500 000

2 Usuptge « kinn » ru j» 500000 RU

2 ro js 300000 RU

2 Usupig « « inns ru js 200 000 RU

12  Usuptg « « ilnns ru js 100 000 RU
Ullck visls snckers inslir

Llsliung 1. X«s,r « 20. »i»U 21. » prll 1SS1
Los Vs Vt _Vz Vl 1 Ooppollo,
pro NI»sss »0-2 » 12 .» 22 .» 22 .»

Lorto uoci bist « eirtr»

«orrvle « " - " LL

keroruk 21641/43 , Lostscbecklconto 8110 Ltuttxsrt

Vs «jsmn nskmsn 81s cioek

MiMP lisüls WMNSSlr
mit cism 8is ein sosgsrsletwsio»
LstrLnk srtisitsn . esllltits Usnij-
tisvuog, IviisrIIngso susossctilosssn

unü »0  dittigl WWS
fertig« Utsr nur c->. 11-12 pfg.)

krkeitliet, in eilen sinroki.EssctiAftsn.
Prospekts kostenlos liurcti

kMl'lNil!8l!Mi1 MW8N -IN.

Zeitschriftenschau
„Die Brennessel" , politisch satirische Kampfschrift. Schriftleiter:

Karl Prübäuser . Zentralverlag der N.S .D.A.P ., F z. Eher
Nachf., München. Preis des Einzelheftes ab Folge 4 e>mäßigt
auf 40 Rpfg . ; im Abonnement lür das zweite Vierteljahr
(7 Folgen) RM . 2.40 zuzüglich 12 Rvfg . Bestellgeld.

Der rührige Zentralverlag der Nationalsozialisten hat zu Be¬
ginn dieses Jahres eine neue Kampfschrift herausgebracht, die nun
infolge der groß m Nachfrage ab 1. April vierzehntägig zur Ausgabe
gelangt. Die Nummer 4 liegt soeben vor . Die „Gefesselte Justiz«
ist das aktuellê Thema des wirkungsvollen Titelblattes ; die jetzt
hundertjährige Schande der französbchen Fremdenlegion höhnt eine
düstere Zeichnuna mit warnenden Worten für die törichten Zuläufer
auS deutschem Blut . Ein farbiges Blatt ist Hitlers S .A. gewidmet
in Gedanken an die zahllosen Blutopfer . — Der erste Teil eines
.Zeitgemäßen Alphabets « mit heiteren Karikaturen macht bestimmt
auf die Fortsetzungen neugierig. Dem Erscheinungsrag der Nummer
passen sich zwei lustige Kurzgeschichten an ; zahlreiche weitere Bilder,
Gedichte, Erzählungen usw. runden den Inhalt . — Ein in Wort
und Bild lustig ergänztes vierseitiges Werbeblatt ist der Nummer
eingeheftei.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlungv. G. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.
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xonrenr
^usküstrencie: Line ^ dteüZ . lies pstütiarm . Orchesters 8tutt §»rt

(24 Künstler)
Leitung:  Kapellmeister O. Oürlick

Der lVlännerckor äes Vereins
Leitung : K. Kickt

8aalüktnun § : 3 ^4 Okr Lncle : 6 V« Okr

Lintrittspreise : KicktmitZIiecier2 iAK. 83n§ er anclerer Vereine
MtZIieäer 1 Ktk. Ausweis 1.50 Îk.
Lsmtlicke Plätze sinä numeriert.

Vorverkauf ab lt4ontâ , clen l3 . ^ pril, in clen 8uckkancllun§en
0 . >V. Kaiser uncl K. KIumpp.

clieser Veranstaltung verclen äie verekrl. aktiven uncl pas¬
siven lVtitglieüer, sowie alle iAusikfreuncle von kier uncl auswürts
treunclückst eingelaclen . Von abenks 8 Ukr ab für aktive uncl
passive Ktitgliecler gemütlicbes Zusammensein im IVaudensaal

Der Vorstanä
1006 ss«
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ss«
»Z
ss«
»H
ss«
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ss«
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HM »» I»

LiLvsi»
blsgolkt MM » » » »

Sonntag , den l2. April
von 3 Uhr ab

öffentlicher - IN2-

unter Mitwirkung der
f . Psorzhkimer Tanfkapprllr

— Tintrittfreü-

I MvoMesreu-
8 Kesser
I aus krivatüauä so¬
ll kort ausLadldar
I ciurcd
j ^ Ikr « «l LnKel
II lÜtltllLSll. brisüricdstr .3

KrrrK

rWS

rXLS M siark«,
«vc«t.OeNvcktun-
len 25X1,6 öden
60X1,8 mm ru-
ssmmen2m koct»
ko8len nur kl̂ l.
20.50.L.tstv grattr.

v . VuchaSert,
Drahtsabrik

Sbereiseshetm-Seilbronntr

7 ' " ' AB
Der neue

Kurs in Handuäheu , Wäschenäheu und Kleider»
nähen , Sticken und allen Arten von
Handarbeiten

beginnt am 23 . April 1S3L.

Anmeldungen nimmt entgegen am 22. April
997 die Schulleitung : M . Drau tz

Württ . Landgestüt.

«- fevde-Verkauf
Auf dem GeMSHof Offenhausen , Station der

Bahnlinie Reutlingen — Münstngen — Schelklingen,
werden am Samstag , den 19 . April vorm . 11
Uhr 6 dreijährige Stuten « nd 6 dreijährige
Wallach « im Aufstreich gegen sofortige Bezahlung
verkauft. Sämtliche Pferde sind gefahren . Sie
können vom 13 . Aprit ab in Offenhausen be¬
sichtigt werden. Verzeichnisse der Pferde sind von
der LandeSgrstütskaff « Marbach a . L . zu beziehen.

Landrsoberstallmeistrramt

«LakkLk « aa
dillSsslk ° ' — " K1 . 62»es Kleie « peiee » F»

«k, V, « »
0,e Auairtär dlsidt unveeänctsrt : «tis dssts
Stets siiscd dei^

L » 1k6 unü LonÄilarv » L ŝng

«^^5 »rsctt7ck:

vsutsckisnci und itslisn !m liampt um cii»
scknslists vampisrvsrdinrlung nack Süli-»msriksl kul Nsm «isuiscksn Sckikt soii
«in tisirsr rur Ssboiags vsrlsitst werclsnl Ein
sutgsrsgtss Suoksn nsck Usm Scnuieligsn -
ss «isusrt Isngs , dis sr !n vis ÎaNs gsdt. ver
itslisnisods vklmpts, ILuN Kurs vor krrsiodung
Nos Liols aut. und «iss Nsutsoko SodNt mud

VsnnsvdaN und Passagiers roNon.
Ssdsltsi z.so !V!srk ^ Saniisinsr , s ^ ark

0 . V . 2ai »ei , kucddLllkllanßr, blsxolci

Patent
»evAckt

O« dr» uvk »mu »t»r
Riaranroivd «»

r « I. LOS
patsntbüno «« . ««SÜSI ', pforrbsim.

^ rai - ^

2 wundervoll« OaIiLvolmoII«>»
10 Llüclcrlcleelcnolleii,

VLLSLUVSLLHiLLSI
L 0.fürünöNL.m.d.«1.,
Isdsrr (Ssr.kr'ful-r)

3â !«gSWlht«
bei G . W . Zaiser.

Laden
mit Büroraum (mit
oderohneWodnunp)
in Ealw , verkehrs¬
reiche Lage, sofort

zu vermieten.
Anfr.erb.Hammann

E Bahnhoistr. 10.

Hoher Veckieiint
für jedermann los,

durch reelle Heimarbeit , den
Ertrag kaufen w >r laufend
ab . Auskunft kostenlos.

H . Althoff . Solingen
Postfach 1268.

kri8iekli8mmk
Müvildsllllsvdlllie

llvä -liSVPM
Kv8ivdt880d« 3mme

nnä kür ^ .lltos
rsklldürslkv
8ssMr8tM
Livil !vkdük8tell
8oiegvl
fks8viibevllell

bietet 2a ssbr billigen
kreisen an ^ <0

k « I» U !!!! f ! - I-
besls üvsüISl Üi?s!1s

8!Sl!!-0i'ÜgKI'l8 üollSSiillei'
Lniwerstras -e 3 g,z

preu ? . . Südd.

KlaffenLotLerle
Ziehung 1. Klaff«

20 . « . 21 . April 1931
2 prilm. zu 500000 RM-
2 Gew. zu 500060 RM-
2 Gew. zu 300000 RM-
2 Sew. zu 200000 RM-
12 Gew. zu 100000 RM-
k Gew. zu 75000 RM-
20 Gew. zu 50000 RM-
za Sew. zu 25000 RM.
224 Lew. zu 10 0M RM.
Prri»»er L»st: V, Vs
rr » Klaffe RM . ' L̂ lä^
Preis »er Vase: «/, «/r
pro Klaffe RN . 20.- M.-

llelvrim ZMletzr
Geaalt . Lolt .-Einnahme

Swttgsrl
Herzogffraffe 8

Telephon Nr . SV5S4
P «stfch.-K°M» Nr - « AI.

»fa- )
l>fg- ^
0ig . )

sehr
preiswert

Gnranliert nalurreiner P .älzerLrauSen -Wsßtt
29er Weißwein— 90 gezuckert 80 Pfg
2S«r Rotwein — 80 gezuckert 70 Pfg.
28rr Weißwein— 90 gezuckert 80 Psg
Mer Rotwein — gezuckert 50 Pfg.
Mer Weißwein— gezuckertM Psg.
per Liter in Leihfässernoder Korbflaschenunter
Nachnahme, gebührenfrei. Machen Sie bitte einen
Versuch, Sie sind bestimmt zufrieden.

Fried . Barry , LndwigShafen a. Rhein
Weinbau - Weinhandlung- Telefon 62561.

vkMsskdensIIekLrt
MkliWviiII inl>vmmkl, lislökl unsere üriicterei

sssrlsngsn8ls Ws krslmgebol mlerSeiW.üeŝ enoskriels von üsr
Kk8vdskt88tvn « ä «8 « Ke8vH8vdsk1vr8 " 8sgM

msobsn krsvks gsscioü 006 bolngsn
Qssoriüsv vsos krsst , iv8sm wir t/Isg»n,
lüsem unci blisosn !n Os-ünong bsltvn.
Wlo bsiüsn:

Imnsuse 21 po » o- 8 prue >« >
un «t 21 po » o -Quv » s

Vsinoetise NiesebqusII»
unv SpruclsI

kromskol - Spruriol
unv vequoll

klnsn vo, , uns ss ! lko tZgliobsn Ilsob-
gsnosss , cisnn kllblon Lls slob Immsc
bsssso unü bsssso.

Wie 8 >s mit wenigen b/Isok eins ciobtlg«
tbrunnsnicu, ' mecnsn , ssgsn ibnsn unsere interssssntsn Oruok
sobristsn . Vsrisngsn Sie sofort kostenlose 2iussnciung von cisc
btinsrsibrunnsn ^ .-6 ., Luci ttebsrkingsn/Württ

kr . 8vduon rum . Oodseu ", Xnxolst , Del 221
Ideoäor Lrnxl , xrm . V̂areuxssobLkt , IVilckberß
Olnstuv Rusk , Lü-vstlu- x , Isolsdnnseu . 77 ,

/c/i.

«ek» bin Iki' Kun6» »v!«
6rün6ung «kr«» Untsr-
n«km»n». §o/cmFe/c/r 5S/-L/

/roüe/c/r/ce//re
o/ii/ere xefo/iken o/§

uz«/ / /rre Lt/e/ne//;«-
/^/rnSt/er /n ore/'nem Qe-
scüäftdösl/'t'eöe me/'/ie Loten
ctnuernck/n 6eö̂ auc/k. — / c/r
muH/ünen Fttte/ien.
-an» au/ßs?o^ ent//ĉ ru-
/r/er/en«/amit ö/n unckcinH
ci/s Lactei' b«/ «ten FN»Ae,r
§t/a ^aLen , «tenen s/e
toL/Sr//e/f oll§Fes«trt
r/n</ , vs//s
c//F/c«/t tu». /4uct» <//«
vo? 2^ / atrren-s/ nie/ne?
^e/̂ «/?atu7V von / /rnen
-e?o-ens L«/«/»ve/̂ -- ^S/k
niurÄ/ne fun«kt/on/e?t/»eute
tacke//»?, oüne ckâ /c/» /e e/ne
Lepo?atu? nöt/- -e/kabt/kätte. —

unck saudere? nck/N 0/5  ck/e
e/Fens. — Lo ?c/k?/eü un?
//er? Oeor- O//encko?/^ av§
L?S5/au am / / . / vn/ /9F0.

kÄLkMLik VZLksr . VLursek Wsttenbsrg 2Z8
t -idsssäbsu — tsisiungsiLdjgksit p >-o Wociis 1000 kcis !v/s >lZl' Lcis>'

!aoc/i

Orssesn lcatsiog bir.lN über
kUsIwsigrällse tauad mit

ösi >or,sitsn ). padraUrubo-
tiör süse /trt . Lllslwoio-
»Isdmasckinon mit Ar
isiiurg ruc SslbstsOsmung
(Iss Ltopters vor Wäscds ur6

Stmmptsn und ruc lis ŝtsliurg
wuncissscdönstsr Stioksmier

l isdsrhiädmascdirs sonlisr
wb sr iscisn kostorios urci

odrs Ksutrv,sng . — Von
UN» »rlialtsn 81 » nickt
iegsnU «ln rakeeaU
o <ioe iegsnU » In«
»läkmasckln » , »on-

U»rn ria » gut « k6 «I-
w » >0e » ll un «I UI«

gut » kU«Iw»iü - NSK-
mssckln » . Wir tükrsr nu»

urssrs gute uns bsrüdmts
Ivlsrks krisiwsIS , also keirs
minciomsrtigsr psiirrscier uns
Oädmsscdirer urci sucti ksino
mit srclsrr hismsn . Niskve

b«e V, IVNIion gsllsksrt.
vss körnten wirvood rimmer-
msiir , wenn Lclsiv/siLrsc!
orc! hlsdmssobirs nickt gut
urc! diiiig v-Lr.

12tr. SU. 0.—,>-2a.»«,S.—.>,,2!r.»»ü.—.»II. 1.5«

Qi »Is »rss > Ississ »Zu » ic -I>»k«»d

rüv AlLsresaslisu Uralwlatsilieäsrl Ol -tNtes^ t ^ »8 .0 . 8l *Ct80tcti t̂Ivsl
üis Tvkuît-relclio. kvedskesto» 8«ldn,l,blrii« 8eiI««Ii.

t1 Lortea, ^"isSsii»Llllvlit votvenilE ist. orirütLlk.8.0. »röLoiS1»tr. »».o—i . »tr. SA. 5.—. 2tr. »L. 3.—. 10-»1I.-»o,t»o1iiL». 1.50. Verssul ver»sviutslimo.
! a . 0 . püllinsi- 6 . m. b. II., Sonteosroülutnäluns » radarr (So». Leiui-t) ko»

MM i!i:l»Ä!i!I»I!i

2u belieben üurck:
Ssmendsnüel , vunAskanäsI , OsnoHsalckakteo , vrogsnes«
uncl anciere einscbläAiAe Oescbllkte. Leru ^squeiien weist nacch:
krsisr « s » Sel L kre . K . m . v . nsnimeim 266 )

kin V^ egwESLS ? s !̂o

Oitobsinr V. 8. So bl Sri » unck LsrI blenrioks.
528 Zeiten 7ext mit 195 ^ bbilckungsn. In l.einsn 24 1114.
Verlsg öibliogrspbisokss Institut Ŝ . in beiprig

^ 8in Ousrsobniii ckurck
ckis ksrute unck Arbeitskreise

cksr Ssgsnwert . tiersusgsgsbsn von

Dieses öuob reigt Lsusrn , Arbeiter , lckenckvvsrker, Ksulisuts,
tckntsrnsbmer, Künstler, ckourneiisten, Lesmts , Direktoren
unckZ n̂ckirl bei ihrer tsgiicbsn Arbeit . 8» wist neues Ver-
stZncknis wecken tür ckis Arbeit ckor sncksrn unck ckam jungen
blocbwucbs «ine Derutswsbl suk weite Zicbt vrmSglicbsn.
^usiakrlleb er Prospekt kostenlos ckurob;

O . >V. Kaiser » kuckkiLnällmg , Iblaxolü

MMer
SMgeükSse

20 Pr », «nt Fr « »rste QualitiU
». Psd . 40 Pfg. Allg.Romadnr,
t»tz «. Gtanloi p. Pfd . «S psg.rnnnentalorKLsrxollfett.Dts'
srrttLke. KümmklkLi«, , u »illtg.
firn Preisen direkt ad Rllg.
KLserel «n V Pfd . Paketen

Sari VSrile , « s.14
Sauerz, « ««.

Jet » « « » « » Lei«
(LÄt . > sich ^ ne» gut n HauStrunk herznstUloi.

Leicht und « tt sicherem Erfolg ist dt^
»et Verwendung de« seit «der Ä>Satz-
ren dewährlen

r « pi « - l « st « asLt»
. . . . . . 4 Mk. mit Heidelbeeren » Mk. Spt».
Spez . Weiß 6 M «. verlangen Sie Wrrd ^ chrtst »A»

Ihrem Kaufmann -der vom Hersteller der

MmillsIMr . it. !svl. !«U'»,m «ni»>ck404>»a.

die IM Litt«
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